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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage Bezugspreis: Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 4,80 Mk.; durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld: durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Neueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

er Korreſpondent
Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
im Reklameteil 50 Pfg., für Chiffreanzeigen und Nachweijungen

entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Telefon Nr. 324.

Ar. 194 Sonnabend, den 30. Auguſt 1919 46. Jahrg.

Die Kohlenlieferungen an den Verband.
Vor einigen Tagen ging eine Meldung durch die Preſſe, derzufolge

Miniſter Loucheur erklärt hatte, daß die Kohlenlieferungen an Frank
reich bereits begonnen haben. Wie wir dazu erfahren, handelt es ſich
hierbei um die Kohlenlieferungen, die wir nach dem Waffenſtillſtands
vertrag und gemäß des Luxemburger Abkommens zu liefern haben.
Die im Friedensvertrag feſtgelegten Lieferungsverpflichtungen werden
natürlich erſt nach der Ratifizierung des Vertrages durch Frankreich
einſetzen; ſie bilden ja außerdem zurzeit noch in Verſailles Gegenſtand
ernſteſter Beratungen. Die Franzoſen haben ſich nun überzeugen laſſen
müſſen, daß wir nicht in der Lage ſind, eine Kohlenmenge von 43 Mil
lionen Tonnen im Jahre zu liefern. Es beſtätigt ſich, daß ſie auf eine
Lieferung von 20 Millionen Tonnen herabgegangen ſind. Ausge
nommen von dieſer Tonnenzahl iſt natürlich die Kohlenmenge, die aus
dem Saargebiet nach Frankreich geliefert wird. Wie wir nun weiter
erfahren, ſtehen im Augenblick die Verhandlungen ſo, daß die Entente
uns als äußerſtes Angebot die Lieferung von 20 Millionen Tonnen
pro Jahr, einſtweilen auf ſechs Monate lieferbar, zur Pflicht gemacht
hat, wenn wir im Jahr nicht mehr als insgeſamt 108 Millionen
Tonnen fördern. Steigert ſich dieſe Zahl, ſo ſoll auch verhältnismäßig
eine Steigerung der Lieferung eintreten. Sinkt die Kohlenförderung
unter 108 Millionen Tonnen, ſo ſoll in neuen Verhandlungen unſere
Lieferungspflicht feſtgelegt werden.

Die Entente, und insbeſondere die Franzoſen, haben aber das
denkbar größte Intereſſe an der Steigerung unſerer Kohlenförderung.
Sie wollen daher für die Kohlenbezirke beſondere Lebensmittelmengen
liefern. Dieſe Angaben ſtellen das äußerſte Angebot der Entente dar.
Es iſt noch nicht zum Definitivum geworden, weil von unſerer Seite
Bemühungen ſtattfinden, Erleichterungen zu finden, die wir unbedingt
nötig haben. Denn es muß mit aller Deutlichkeit hervorgehoben wer
den, daß wir auch 20 Millionen bei der gegenwärtigen Lage nicht lie
fern können. Bei einer ſolchen Lieferung muß der ganze Verbrauch
eine weitere Kürzung von 18 bis 20 Prozent erfahren. Nun können
aber Eiſenbahnen, Schiffahrt, Gaswerke, Elektrizitätswerke, die ja ſchon
unter den Trausportſchwierigkeiken des kommenden Winker ohnehin zu
JIeiden haben werden, eine Einſchränkung in dieſem Umfange nicht er
tragen, wenn die geſamte Wirtſchaft Deutſchlands nicht zuſammen
brechen ſoll. Die Transportſchwierigkeiten werden ſich durch die von
den Eſtkentelteferungen verankaßten Verſchiebungen in der ganzen Ber
ſorgungsweiſe zudem weiter vermehren. Die Hauptlaſt haben alſo zu
tragen die Induſtrie als die größte Verbrauchergruppe und neben ihr
der Hausbrand, die Landwirtſchaft und das Kleingewerbe. Was das
alles für unſer Wirtſchaftsleben und für unſere politiſchen Verhältniſſe
zur Folge hat, braucht nicht weiter geſchildert zu werden. Es ergibt
ſich mit zwingender Notwendigkeit nur das eine, daß der Verband
ſeine Forderungen im Rahmen des Möglichen halten muß.

Zur Lage im Reich
Ebert und Noske in Stuttgart
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swehrminiſter ſind Don
München kommend, in Stutt-

f durch den
Miniſter des Innern Dr. Lindemann in erkranktenatsſekretär
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des Staats

Lande
iſt ſo ſchlecht daß große Werke bereits ſtilliegen und die Stillegung

zuwenden iſt. Jch bitte dringend nach Prüfung der beſonderen Not

er Menſchlichkeit wünſcht.

Reichspräſident Ebert zur politiſchen Lage.

Stuttgart, 29. Aug. Für die bei der geſtrigen Mittagstafel
pon dem Miniſter des Innern Dr. Lindemann an Stelle des erkrankten
Miniſterpräſidenten Blos an den Reichspräſtdenten Ebert gerichtete
Anſprache dankte Reichspräſident Ebert dem Miniſter für ſeine freund
lichen Worte der Bewillkommnung und führte u. a. aus:

Als Badener fühle und denke ich mit Ihnen und habe Verſtändnis
ür die Sorge meines Vaterlandes, aber es muß berückſichtigt werden:

ir ſind an die Schaffung der Verfaſſung gegangen nach einem furcht
baren Krieg, nach einem Zuſammenbruch auf wirtſchaftlichem und po
litiſchem Gebiet, wie ihn noch kein Volk erlebt hak. Dazu ſind uns
Friedensbedingungen m r von eminenter wirtſchaftlicher und
politiſcher Tragweite as machte es notwendig, die vorhandenen
Kräfte des Reiches möglichſt zuſammenzufaſſen in eine einheitliche ge
ſchloſſene Organiſation. Das er auch, manchem in den Wegzu kreten, was vielleicht dem Süden lieb und wert war. Die Wahrung
der Eigenart unſerer deutſchen Stämme und die Wahrung des politi
P ſtaatlichen Eigenlebens der Einzelſtaaten, die Vereinheitlichung
es Reiches und die Wahrung der Stammeigenſchaften laſſen ſich ſehr

gut vereinigen.
Zur auswärtigen Politik

äußerte der Präſident u. a. Unſere Stellung zum Auslande iſt ſoe Wie und unglücklich, wie es ſich nur denken läßt, und
wenn wir dem Ausland gegenüber die Stellung uns wieder erobern

Neuer franzöſiſcher Putſch in der Rheinpfalz.

Mannheim 29. Aug., 7,30 Uhr vorm. (Priv.-Telegr.) Von
der Pfalzzentrale läuft folgende Meldung ein: Ein neuer Putſchverſuch
der Landauer Hochverräter in der Pfalz. Der ſeit einigen Tagen er
wartete und bereits früher angekündigte Putſch der Landauer Hoch
verräter ſcheint heute nacht in der Pfalz in Szene geſetzt worden zu

ſein. Bis jetzt liegen nur Meldungen aus Ludwigshafen vor.
Dort machte nachts 12 Uhr eine Anzahl Anhänger des Dr. Haas den
Verſuch, das Hauptpoſtamt zu beſetzen. Der Verſuch ſchei
terte zunächſt an dem Widerſtand der treuen Beamten. Zwiſchen 3 und
4 Uhr wurde der Verſuch von einer großen Menſchenmenge wiederholt,
wobei die Hochverräter Handgranaten benutzten. Es ſollen auch fran
zöſiſche Soldaten mit dabei geweſen ſein. Die Beamten leiſteten wie
derum kräftigen Widerſtand, wurden aber anſcheinend überwältigt.
Der Vorſtand des Hüuptpoſtamtes und ein Unterbeamter,
die Namen ſind noch nicht feſtgeſtellt, wurden im Kampfe getötet.
Heute morgen iſt das Hauptpoſtamt durch franzöſiſche
Soldaten beſetzt worden, die jeden Eintritt in das Gebäude ver
wehren. Jn Ludwigshafen angeſchlagene Plakate kündigen die Pro
klamierung der freien pfälziſchen Republik an.

Der Oberſte Rat.

Bern 29. Aug. Der Oberſte Rat hat ſich Donnerstag morgen
im Miniſterium des Auswärtigen unter Vorſitz Clemenceans ver
ſammelt. Er beſchäftigte ſich mit der abſchließenden Redaktion des
öſterreichiſchen Friedensvertrages und hat endgültig dieKlauſeln angenommen, die ſich anf die Häfen, Waſſerwege und Eiſen
bahnen beziehen. Daraufhin beſchäftigte ſich der Rat mit den Ereig
niſſen in Oberſchleſien. Jn der Sitzung am Freitag beabſichtigt
er ſich mit der Abfaſſung der Mantelnote an Oſterreich zu beſchäf
tigen.

Genf, 29. Aug. Erſt nach der Rückkehr Tittonis aus Rom narh
Paris gegen den 19. September kaun der Oberſte Eutenterat die
Hſter reich betreffenden Bedingungen abſchließen. Die öſterreichi
ſchen Vertreter erhalten ſodann eine fünſftägige Bedenkzeit.

Geneoralansſtand im Hafen Kopenhagens.

Kopenhagen, 29. Aug. Jm Kopenhagener Hafen iſt der
Generalſtreikausgebrochen. Seit geſtern ruht jede Arbeit
ſowohl im alten als auch im Freihafen. Jn Handels und Schiffahrts
kreiſen glaubt man, daß bolſchewiſtiſche Einflüſſe ſich geltend gemacht
haben auf die Haltung der Arbeiter. Der Arbeitgeberberein hat den
Arbeitern mitgeteilt, daß ſämtliche Transportarbeiter ausgeſperrt
werden ſollen, wenn die Arbeit nicht wieder bis zum 4. September
aufgenommen wird.

und erhalten wollen, die wir gebrauchen, um leben zu können, dann iſt
es notwendig, daß wir ohne Unterſchiede der Stammeigenſchaften
Schulter an Schulter uns feſt zuſammenſchließen und
eine einheitliche Front gegenüber dem Auslande bilden. Es
blieb leider herzlich wenig an Soldaten übrig. Was lag da näher, als
unſere verſchiedenen militäriſchen Kräfte in eine Hand zu legen und
dieſe einheitlich zu organiſieren, um ſie ungehemmt im ganzen Reicheverwender können. Wir befinden uns da in Kbereinhenung mit
allen militäriſchen Stellen, und ich glaube, dafür bürgt mein Freund
Noske, daß die Führung der militäriſchen Geſchäfte ſo erfolgt, daß
darin Komplikationen zwiſchen Nord und Süd nicht enkſtehen werden.

Auf wirtſchaftlichem Gebiet:
Die Eiſenbahn war ja ein Stolz der Staaten. Die Zeiten ſind

vorüber und doch bilden ſie die Grundlagen Unſeres Wirtſchaftslebens.
Daher halte ich es für wichtig, ſie ebenfalls unter einheitliche Leikung
zu bringen. Die Stkeuerfrage bildet ein bitterböſes Kapitel. Ein Viel
faches von dem, was früher ausreichte, um unſere Gliedſtaaten und
unſere Gemeinden zu finanzieren, das muß heute unſeren Gegnern zu
geführt werden. Das können wir nicht, wenn wir keine Möglichkeit
haben, die Finanzen des Reiches einheitlich auf die Leiſtungen einzu
ſtellen. Das ſind die wichtigſten Gebiete, die nach der neuen Ver
faſſung vereinheitlicht worden ſind.

Danach ein Wort über die
wirtſchaftlichen Sorgen.

Die Verfaſſung iſt aufgebaut auf der Grundlage der Demokratie. Jeder
hat das Recht der freien Meinungsäußerung und der freien politiſchen
Betätigung, aber Freiheit ohne Zügel und Schranken
i;ſt An archie, ſolchen Weg machen wir nicht mit Wir können nicht
zulaſſen, daß in wahnſinniger Verblendung die Grundlagen unſeres
Wirtſchaftslebens ſyſtematiſch zerſtört werden durch ſinnloſe Streiks
Was vom Reich geſchehen kann, um die Kohlenverſorgung ſicher zu
ſtellen und berechtigte Anſprüche zu befriedigen, das wird geſchehen mit
allen möglichen Mitteln, die wir beſitzen.

Schließlich gedachte der Präſident der

Kriegsgefangenen

und gab die Verſicherung ab, daß von der Regierung alles
getan würde, um ar Brüder ſobald als möglich in die Heimat zurückzuführen. Leider wurden der Durchführung
der engliſchen Bereitwilligkeit, jeden Tag etwa 2000 deutſche Kriegs
gefangene zurückzuführen, im Oberſten Rat in Paris neue Schwierig
keiten gemacht. Jch r fuhr der rer fort, die Gelegenheit,
um an alle Menſchenfreunde der Welt den dringenden
Appell zu richten, uns in dieſem Kampfe um die Be
freiung P Brüder beizuſtehen. Es gibt keinMenſchenwerk, das edler iſt als die Befreiung unſerer unſchuldigen
Kriegsgefangenen in Frankreich und in England.
r o Reichspräſident ſchloß mit einem Hoch auf das geliebte Vater
and.

Die Regierung und die Forderungen der „Eiſernen Diviſion“.
Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, hat das Reichswehrminiſterium

zu dem Vorgehen der Eiſernen n el in Lettland noch nicht end
gültig Stellung genommen. Der Reich swehrminiſter hat
jedoch der Regierung den Vorſchlag unterbreitet, der lettiſchen Regie
rung einen Proteſt wegen ihres Verhaltens in der Erfüllung der Ver
ſprechen zu überreichen.

Zur Vorgeſchichte der Revolte in Mitau veröffentlicht der „Vor
wärts“ unter Vorbehalt eine Darſtellung wonach es ſich hierbei um
eine lange und ſorgfältig vorbereitete politiſche Aktion ehandelt haben
ſoll. Bereits vor vier Wochen gelangten zahlreiche Nachrichten hierher,

Veueſte Nachrichten.
Ein engliſcher Monitor und ein Munitionsſchiſf in die Luft

gelogen.

Amſterdam 29. Aug. (Priv.-Telegr.) Das Reuterbürs meldet
aus Archangels, daß der britiſche Monitor „Glenworn“ in Beresnik
dadurch zerſtört worden iſt, daß ein Munitionsſchiff in die Luft ge
flogen iſt, an das er angebunden war. Die Verluſte betragen
ſchützungsweiſe 20 Tote und 40 Vermißte. Ein Bataillon Hochländer,
meiſt Jnfanterie, iſt in Archangelsk aus England eingetroffen.

Proteſt der Indier in Transvagl.
Amſterdam 29. Aug. Priv.-Telegr.) „Allgemeen Handels

blad“ meldet, daß 50 000 in Transvaal lebende Jndier gegen die Be
handlung, die ſie als britiſche Untertanen in Transvaal erfahren, pro-
teſtierten und erklärt haben, daß ſie ſich den ſüdafrikaniſchen bürger-
lichen Geſetzen nicht unterwerfen, ſolange die britiſchen Jndier jener
Gebiete nicht der weißen Bevölkerung gleichgeſtellt werden.

Veſchießung von Kronſtadt.

Paris, 29. Anguſt. (Havas.) Dem Temps wird aus Helfing
fors gemeldet, daß nach militäriſcherſeits beſtätigten Nachrichten
Kron ſ.adt unter Feuer genommen worden iſt, und daß die
Offenſive gegen die Bolſchewiſten auf der Front in Karelien
begonnen hat.

Die Exploſonskataſtrophe bei Harburg.

Hamburg, 29. Aug. Zu der Exploſionskataſtrophe bei Harburg
erfahren wir zu der Meldung an anderer Stelle noch folgende Einzel
heiten: Die Zahl der Perſonen, die in vergangener Nacht bei
der gewaltigen Exploſion in den Thörlſchen Olfabriken in Harburg
ihr Leben eingebüßt haben, iſt nunmehr auf elf feſtgeſtellt. Acht da
von ſind bereits geſunden und erkannt, drei weitere liegen noch unter
den haushohen Maner- und Eiſentrümmern. Eine Arbeiterin befindet
ſich ſchwer verletzt im Krankenhaus, ſechs Perſonen wurden weniger
ſchwer verletzt. Wie die Exploſion entſtanden iſt, kann niemand ſagen.
Die Gebände, Maſchinen, Benzolbehälter, Eiſenkonſtruktionen uſw.
bilden einen wüſten Trümm erhaufen, in dem noch das Benzol
weiter brennt und die dauernde Tätigkeit der Feuerwehr erfordert, um
neue Exploſionen zu verhüten.

Unfall vei einem 6chiebertransport.

Koblenz, 29. Aug. Vier Ausländer, die in einem Laſtauto 3000
Flaſchen Sekt nach Koblenz befördern wollten, erlitten bei Coch e m
einen ſchweren Unfall. Das Auto ſtürzte den Berg hin

Auto und Jnhaltunter, wobei drei der Jnſaſſen tot blieben.
gingen bei dem Sturz in Trümmer.

daß im Baltikum ein deutſches Freiſchärlertum organiſiert werde. Die
Rüſtungen hatten in den letzten Wochen unter den Augen des Grafen
von der Gottz ſtattgefunden und wären ohne ſein Wiſſen und Wollen
nicht möglich geweſen. Die jetzige Aufruhrerklärung der Mannſchaften
iſt daher lediglich von der im Baltikum ungemein tätigen Offiziers-
kamarilla gemeinſam mit den baltiſchen Baronen gemacht und ſtellteinen Vorwand dar, um dem wilden, auf eigene Fauſt geführten Krieg,

der nun ausbrechen ſoll, eine Motivierung zu geben.
Das Ende der ſächſiſchen Armee.

Jm Anſchluß an eine Verfügung des Reichspräſidenten über das
Verhältnis der einzelſtaatlichen Kriegsminiſterien zum Reich nach Jnkraftkreten der Reichsverfaſſung, in der auch die Mitteilung enthalten
iſt, daß der bisherige ſächſiſche Miniſter für Militärweſen Kirchhoff
zum Chef der für den Bereich der bisherigen fächſiſchen Militärver-
waltung zuſtändigen Reichswehrbefehlsſtelle ernannt iſt, gibt das ſäch
ſiſche Miniſterium für Militärweſen bekannt:

Mit dieſem Erlaß des Herrn Reichspräſidenten hört das ſächſiſche
Miniſterium für Militärweſen und die ſächſiſche Armee z u
beſtehen. Die ſächſiſchen Truppen ſind fortan gleich den Truppen
aller anderen deutſchen Stämme Teil des gemäß Artikel 79 der Reichs
verfaſſung gebildeten deutſchen Heeres. Die ſächſiſche Armee hat eine
lange und ruhmreiche Geſchichte. Mögen die guten Traditionen
der alten ſächſiſchen Armee auch in den ſächſiſchen Gliedern des deut
ſchen Heeres fortwirken, das immerdar ein Hort der neuen Freiheit
und des alten geliebten Vaterlandes ſein möge!

Vor neuen Kriſen?

Von links und rechts ſind Kräfte am Werk, um die Wiedergeſun
dung Deutſchlands zu verhindern, um an Stelle von Ordnung und
ruhiger Weiterentwickelung Unordnung und ſchärfſte Störungen, be
ſonders des Wirtſchaftslebens herbeizuführen. Die Kommuniſten
arbeiten auf den allgemeinen Kladderadatſch hin, weil ſie ihre neue
Welt nur aufbauen zu können vermeinen, wenn die alte vollſtändig in
Trümmer geſchlagen iſt. Die Reaktionäre ſuchen ein gründliches
Durcheinander zu ſchaffen, weil ſie damit rechnen, daß erſt ein allge
meines Chaos die Stimmung großer Teile des Volkes für Militär
diktatur und Deſpotismus geneigt machen wird. Beide Gruppen ver
folgen durchaus entgegengeſetzte Ziele; aber beide bedienen ſich der
ſelben oder ähnlicher Mittel, beide üben dieſelbe Rückſichtsloſigkeit undbeide ſind daher in gleicher Weiſe gefährlich und verdienen glechmig

ſchärfſte Gegenwehr ſeitens aller derjenigen, die Deutſchland nicht zu
grunde gehen laſſen wollen.

Das iſt ſo klar wie das Tageslicht. Aber die Unabhängige
Sozialdemokratie, die ſich doch theoretiſch in ſchärfſter
Kampfesſtellung gegen den Kommunismus befindet ebenſo wie gegen
den Militarismus, ſieht das nicht oder will es nicht ſehen. Eben jetzt
hat ſie einen ſehr phraſenreichen und leider nur etwas inhaltsarmen
Aufruf an die Parteigenoſſen gerichtet, in dem ſie zur Wehr gegen die
Gegenrevolution aufruft. Eine ähnliche Kampfanſage der Ungab-
hängigen gegen den Bolſchewismus vermiſſen wir jedoch. Und nicht
nur dies: alle poſitiven Maßnahmen des linken Flügels der Sozial
demokratie ſtellen weiter nichts dar, als Waſſer auf die Mühle der
Spartakiſten. Was bedeutet der Generalſtreik, den die Unabhängigen
neuerdings als angebliche Antwort der Arbeiter auf die Maßregelun
des kommuniſtiſch-unabhängigen Vollzugsrates in Berlin ins Wer
zu ſetzen ſuchten, anders als eine direkte Unterſtützung der bolſche
wiſtiſchen Taktik?

Nun, die Arbeiter, ſelbſt die, welche der radikalen Richtung ange
hören, ſind beſonnen genug geweſen, ihre Gefolgſchaft bei dem vor
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eſchlagenen verhängnisvollen Schritte zu verweigern. Der Geteralſaeit und überhaupt jede Art von Streik aus Anlaß jener Maß
regelung iſt abgelehnt worden. Statt deſſen ſind die unabhängigen
Abgeordneten aufgefordert worden, aus den Varlamenten auszutreten

ſie das tun werden, das muß doch als ſehr zweifelhaft gelten und
ſo iſt diesmal die Aktion, die gegen die wirtſchaftliche Ordnung unter
nommen worden iſt, ganz und gar ergebnislos verlaufen. Wie groß
die Befürchtungen auf ſozialdemokratiſcher Seite waren, das erkennt
man deutlich in dem triumphierenden Svott, den der „Vorwärts“
nachträglich auf die Führer der Unabhängigen ausſchüttet. Aber noch
iſt es bei weitem zu früh, aufzuatmen. Noch öfter, und wir glauben,
noch dringender, wird an weite Kreiſe der Arbeiter die Verſuchung
herantreten, das geſamte Wirtſchaftsleben durch neue
Streiks zu ruinieren. Man darf aber hoffen, daß die Ein
ſicht, die ſie diesmal gezeigt haben, ſich von Tag u Tag und
Woche zu Woche verſtärken wird, ſo daß ſie imm i
flüſterungen der Hetzer, die ſie aus den Werkſſfätt
wollen, nachgeben. Andererſeits erwarten wir, daß Re t
durch poſitive Taten die berechtigten Wün Volkes er
füllen wird. Aber vorläufig ſind dies nur Hoffnungen und nach wie
vor wird man auf dem Poſten ſein müſſen und ſich nicht ſchädlicher
Vertrauensſeligkeit hingeben dürfen

Dieſe Mahnung iſt um ſo nötiger, als die Regakktion gleichfalls
gar nicht daran denkt, ihre Umſturztätigkeit einzuſchränken, als gerade
ſetzt erſt eine ihrer wichtigſten Hilfstruppen, die Antiſemitendabei ſind, von Worten zu Taten überzugehen und die durch Mongte
Hindurch vorbereitete Progromſtimmung in gewiſſen Kreiſen der Be
völkerung zu heller Flamme zu entfachen. Auch hier iſt man vor
Überraſchungen nicht geſichert; auch hier iſt Abwehr unbedingt nötig
Abwehr beſonders mit den geiſtigen Waffen der Aufklärung üher die
wahren Kriegshetzer und Kriegsverlängerer und des Appells an den
geſunden Sinn und das Gerechtigkeitsc

Wie wenig die Regierung von einer
Bevölkerung überzeugt iſt, geht aus den S
vor, zu denen ſie gegriffen hat ob ſie de
verdient noch näherer Unterſuchung aus e
Zeitungen, der Herſtellung von Flugblättern, der ng des Ve
ots an die „Freiheit“ und der Unterſagung des Waffenverkanfs:

Noch immer grollt ein Vulkan unter unſeren Füßen.

ung

em Verbot
rr

Die Pläne der Unabhängigen.

Aus Berlin wird berichtet: Jn einer Berliner Verſammlung der
Unabhängigen machte der Arbeiterrat der ſtädtiſchen Elektrizktätswerke
Süd nähere Angaben über die Stimmung der Elektrizitätsar in
Berlin und Bitterfeld. Nach ſeinen Ausführungen beſitzt die A r
ſchaft des bei Bitterfeld gelegenen Großkraftwerkes auf Grund ihrer
Geſchloſſenheit die vollſtändige Macht gegenüber dem Unternehmertum
Der Redner meinte man ſolle die Kräfte nicht verzelteln
und die wirtſchaftlich Macht in drei, unbedingt
ſtaatswichtigen Berufszweigen an ſich bringen Dieſe
Zweige ſeien die Elektrizitätserzeugung, das Ver
kehrsweſen ſowie das Berg und Hüttenweſen. Bezüglich
der Elektrizitätserzeugung behauptete er, einen Ring der Berliner und

mitteldeutſchen Arbeiterräte gebildet zu haben. Durch die Beherr
ſchung der Elektrizitätserzeugung habe man einen Truſt in der Hand,
durch den man auf wirtſchaftlichem Gebiete die Diktatur des Prole-
tariats erzwingen könne. Die politiſche Macht müſſe man auf dem
Wege über die wirtſchaftliche Macht erreichen. Man müſſe zwar
jetzt eine gewiſſe Depreſſion und Streikfaulheit in
den Arbeiterkreiſen feſtſtellen, jedoch ſei zu erwarten, daß es den
revolutionären Arbeitern gelinge, die Räteorganiſation in die Hand
zu bekommen.

Es iſt intereſſant zu bevbachten, daß in allen Verſammlungen der
Unabhängigen die Klage über eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit und
eine beachtliche Streikunluſt der Arbeiter wiederkehrt. Dieſer ſich
immer mehr verbreitenden Stimmung ſucht nun die Führung der Un
abhängigen durch fortgeſetzte Aufpeitſchungen der Arbeitermaſſen Herr
u werden. Sie enthüllt dabei ziemlich deutlich ihre Pläne. Durch
ahmlegung des Verkehrs der Kohlenverſorgung und der Beleuchtung

hofft die U. S. P. die Räterepublik errichten zu können. Aber wenn
die Drahtzieher die Herrlichkeiten der Rätediktatur in noch ſo ver
kockenden Farben ſchildern, der nüchtern und praktiſch denkende Ar
heiter wird ſich dadurch nicht zu Torheiten verleiten laſſen. Er ſagt
ſich ſelbſt, daß der Stillſtand der Kohlenproduktion das ohne hin ſchon
drohende Unheil der Kohlennot gerade für die bedürftigen Kreiſe am
ühlbarſten machen würde, und wird ſich deshalb für die wahnſinnigen
läne der Führer der U. S. P. nicht einfangen laſſen.

Vorſichtsmaßregeln im Jnduſtriegebiet.
Efſſen, 29. Aug. Angeſichts drohender Unruhen im Induſtrie

r iſt die ſofortige Verſtärkung des Polizeiſchutzese ſchloſſen worden. Es wird gegenwärtig eine militäriſch orga
niſierte ſtraff diſziplinierte Polizeitruppe geſchaffen, wozu das Miniſte
rium bereits ſein Einverſtändnis gegeben hat.

Schweres Gewitter im Anzug.
München, 29. Ang. Die drohende Mobilmachung der

Münchener Herbſtreveolntion ſoll morgen ſtattfinden. Die
Nnabhängigen und Kommuniſten werden ihre Mitglieder ohne vor
herige Verſtändigung auf morgen abend in ſämmtlichen Sektionsloks len

durch die Organiſation des Zehnerrates zuſammenrufen laſſen. Jn
einer Verordnung wurde bereits mitgeteilt, daß ein ſchweres Gewitter
im Anzuge ſei und daß es zur Entſcheidung kommen müſſe. In einer
Eiſenbahnerverſammlung wurde die kategoriſche Forderung geſtellt, die
Reichswehrbewachung in der Nähe von Waffen und Munitionsdepots
zu entfernen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Aug. Die vereinigte Friedrichs Univerſität

Zalle- Wittenberg zählt in dieſem Sommerhalbjahr 9475 immatriku
ſerte Studierende, davon in der theologiſchen Fakultät 344, in der
rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät 729, in der mediziniſchen
Fakultät 760, davon 99 Studierende der Zahnheilkunde, ferner in der
philoſophiſchen Fakultät 1642, darunter 618 Philolvgen und Hiſtoriker,
327 Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler, 141 Chemiker, 464 Land
wirte und 24 Pharmazeuten. Der Staatsangehörigkeit nach ſind 2852
Preußen, davon 1918 aus der Provinz Sachſen ferner 500 aus
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten, darunter 169 aus Anhalt, ſchließ
lich 123 Ausländer, davon 82 aus Oſterreich-Ungarn. Hierzu kommen
208 Hörer. Die Geſamtzahl der Berechtigten iſt mithin 3678.

F. Weimar, 29. Aug. Das Haupt einer wohlorgani
ſierten Verbrecherbande der frühere Monteur Alfred Babe,
ein Strafgefangener aus Braunſchweig, wurde hier feſtgenommen.
Babe hatte im Verein mit anderen Verbrechern in der Umgebung von
Vieſelbach verſchiedene Diebſtähle und Einbrüche ausgeführt. U. a.
hatte er im Rittergut Wallichen bei Vieſelbach bei einem Einbruch
Schmuckſachen im Werte von 18000 A geſtohlen. Folgende Eintragungen finden ſich im „Goldenen u g in Weimar: Erz

erger: Erſt mach dein Sach, dann trink und lach. Direkt da
runter: v. Graefe: „Als Deutſchland noch hoch in Ehren und Macht,
da hab ich gern nach der Arbeit gelacht, doch ſeit ein Judas in Deutſch
land erſtand, das Lachen von meinen Lippen ſchwand.“

t Magdeburg, 29. Ang. Die Errichtung einer Groß
al iſt jetzt energiſch in die Wege geleitet. Der Magiſtrat hat
drei ſeiner Mitglieder in einen Ausſchuß zur Durchberatung aller in
Betracht kommenden Umſtände geſendet. Dieſer Ausſchuß wird durch
drei Stadtverordnete verſtärkt, und Sachverſtändige und Jnter
eſſenten werden herangezogen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die
erſte Magdeburger Großmeſſe noch in dieſem Herbſt ſtattfinden wird.

t Ecgartsberga, 29. Aug. Der Kreistag hat einen bedeutungs
vollen Beſchluß über die Verſorgung eines Teiles des Kreiſes
Eckartsberga mit elektriſcher Energie durch die Leipziger Land
kraftwerke zu Kulkwitz gefaßt. Der Kreisausſchuß wurde ermächtizt,
den Leipziger Landkraftwerken für den Ausbau des Kreiſes Eckarts-
berga in dem im Vertrag feſtgeſetzten Umfang 2000 000 Darlehen
gegen 4 Prozent Zinſen und I Prozent Tilgung vom dritten Jahre
ab zu gewähren und dieſes Darlehen bei der Kreisſparkaſſe aufzu

men
ESaalfeld, 29. Aug. An Fiſchvergiftung ſind eine be

trächtliche Anzahl Perſonen aus Saalfeld und Umgegend erkrankt.
Es ſollen auf dem Rudolſtädter Schützenfeſte Fiſche feilgeboten worden
ſein, die verdorben geweſen ſind. Geſtern nachmittag iſt der Rechts
konſulent Franz Schubert von hier nach wenigen Tagen Krankſeins,
das auf den Genuß ſolcher Fiſche zurückzuführen iſt, geſtorben.

Bertchte von Kriegsgefangenen aus 26 Staaten.
Halle, 29. Aug. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des Volks

bundes Juwelier Tittel findet in den nächſten Tagen eine hoch
intereſſante Veranſtaltung in der Saalſchloßbrauerei ſtatt, in welcher
heimgekehrte Kriegsgefangene aus 26 feindlichen Staaten in kurzen
Umriſſen ihre Erlebniſſe erzählen werden. Dieſe Veranſtaltung dürfte
für alle die Angehörigen die Kriegsgefangene in folgenden feindlichen
Staaten haben, von gröftem Jntereſſe ſein.
Auſtralien, Frankreich
da, die Nordamerikaniſche Union
ten, Deutſch-Südweſtafrika, Briti
Unipn, Liberig, Natal, Bermuda zottland, Polen, Serbien, Rumä
nien, Griechenland Rußland, Sibirien, Turkeſtan, außerdem von der
Krim und von den Kangariſchen Jnſeln.

Kundgebungen der U. S. P. im Bezirk Merſeburg.
Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei im Bezirk Merſe

g fordert die geſamte Arbeiterſchaft zu großen Maſſenkund-
a ungen gegen Pogtomhege, Militariémus und Gegenrevolution
zuf, die Sonnabend und Sonntag ſtattfinden ſollen, und zwar in Halle,
Ammendorf, Merſeburg, Schkeuditz, Querfurt, Mücheln, Zeitz
Weißenfels Naumburg, Teuchern, Hohenmölſen und noch in etwa 25anderen Städten des Pegitts Merſeburg.

Ablehnang der Akkordarbeitin Jeng.
Je a 29. Vng. Nach der „Voſſ. Ztg. wurden bei einer Vor

z über vie Wiedereinführung der Akkordarbeit unter der
t der Firma Carl Zeiß in Jena 1551 Stimmen mit ja

nmen mit nein abgegeben. Der Antrag gilt jedoch als
gelehnt, da die Axheitergruppe, die für die Akkordarbeit hauptſächlich

in Frage komnmt, in ihrer Mehrheit dagegen geſtimmt hat. Die Firma
as Verſprechen, den Arbeitern eine einmalige wirtſchaftliche
e gewähren, von der Einführung und Durchführung der

ig gemarht.

ſeburg und Umgegend.
29 Auguſt.

Dank des Roten Krenzes an die Bürgerſchaft. Der Mobil
ſchuß vom Roten Kreuz in Merſeburg ſchreibt uns: Für

die hoffentlich recht bald heimkehrenden Kriegs gefangenen
otentett aus den Vorräten des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten
Kreuz noch beträchtliche Mengen von Liebesgabenpäckchen,
Barchenthemden, Strümpfe, Zigarren und Zigaretten bereitgeſtellt
werden. Der Wert dieſer Gegenſtände kann nach den Preiſen vor Be
ginn des Krieges auf nahezu 8000 geſchätt werden. Möchte es
doch recht bald möglich ſein, dieſe Gaben den befreiten Gefangenen zu
zuführent Außerdem ſetzte die weitere Verwertüng der Beſtände an
Lazaretteinrichtungen u. dergl. den Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz in die glückliche Lage, an die Vereknigung der Kriegshinterblie

benen des Kreiſes Merſeburg 1875,86 zur Gründung des Vereins
beizuſteuern, ferner der Freiwilligen Feuerwehr in Merſeburg, die un
zählig oft bei der Beförderung der Verwundeten werktätige Hilfe ge
leiſtet hat, 3000 und dem Vaterkändiſchen Frauenverein Merſeburg
für Kriegspatenſchaften 3000 und zum Ankauf einer Baracke zur
Unterbringung von Lungenkranken 5000 zu überweiſen. Allen denen,
die dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz zu dieſen Spenden
durch ihre Liebesgaben die Möglichkeit gegeben haben, wird hiermit
erneut der wärmſte Dank ab geſtattet. Alles, was geſpendet
wurde, kommt durch die gewählte Verwendung letzten Endes wieder
unſerer Bürgerſchaft zugüte.

nachung

Zum Gedächtnis. Vor 50 Jahren ſtarb Domkämmerer
Brenner. Die Eintragung im Domkirchenbuch lautet: „Ludwig
Auguſt Brenner, Domkämmerer und Domſchülprokürator Emeritus iſt
am 29. Auguſt 1869 im Alter von 80 Jahren geſtorben und am 1. Sep-
tember 1869 auf dem Allenburger Kirchhof begraben worden.“ Er
und Domſyndikus Juſtizrat Hunger, 28. März 1875, waren der
letzte Domkämmerer und Domſyndilus, die die Curig ſyndiei et came
rarit bewohnten, der „Lange Hof“ genannt, mit der Straßenbezeich
nung Dom Nr. 244, die nebſt dem ſeitwärts, wo ſetzt das Domghinna
ſium ſteht, angrenzenden Rectorat, beſtehend aus den Domkurien euria
picarige annunciationis Marige und eurig vicariae reginae, 1877 ab
ebrochen ward für den Neubau des Domghmnaſtums. Ein Sohn vonDonnemmerer Brenner war der Afrikareiſende Richard Brenner, der

den Mohren Schilo mit nach Merſeburg brachte Schilo beſuchte 1868
die Bürgerſchule und hat oft mit einen Mitſchülern, darunter auch ich,
im „Langen Hof geſpielt; ſein Lieblingeſpiel war Schinkenllopfen“.
Ein anderer Sohn vom Domkämmerer Brenner war Profeſſor Dr. med.
Rudolf Brenner, der früher in Rußland und dann an der Univerſität
Leipzig war. Die curia ſyndici et camerarii, früher curig praepoſi
turge St. Sixti, im Volksmund der „Lange Hof! genannt, lag an der
e des jetzigen Gymnaſialhofes in der Ecke der alten Domfrei

S

heits e n hoch über dem Zwinger und den e der Brau
hausſtraße mit einem herrlichen Blick hinaus ins Weite. Davor lag
der kanggeſtreckte Hof und bem zur Seite vorn an der Straße ein
ſchöner Garten mit hübſchem Holzgiktereingang, wo es ſo anmutig hin
einzuſchauen war, viel Hübſcher als jetzt. Dort wohnte die Familie
Brenner und ſpäter in dem T gehörigen Grundſtück Halleſche Straße
Nr. 129 jetzt Nr. 5, was das jetzige von Borckeſche Grundſtück iſt.
Das Erbbegrabnis der Familie Brenner iſt auf dem Kirchhof St. Viti
in der Vorſtadt Altenburg hoch oben an der Südmauer, wohin man die
Stufen gleich links vom Eingang hinaufſteigt, ein wunderhübſches
Plähchen in ſtillem Frieden. Die Grabſteininſchriften vom Ehepaar
Brenner und ihren hier ruhenden Kindern lauten: Domkämmerer
Brenner, geb. 4. Märg 1789, 29. Auguſt 1869. Frau Henrielte
Brenner geb. Wolnd, geb. 16. November 1798, 14. November 1870.
Anng Brenner, geb. 7. J 1828, 9. Oktober 1875. Profeſſor
Dr. med. Rudolf Brenner, geb. 19. März 1821, 17. Oktober 1884
Hiob 33, 28. Frau Marie Engelmann geb. Brenner, geb. 9. Juli
1825, 21. September 1906. Afrikaforſcher Richard Brenner hat

Schwickert.
Amtlich wird

waren in den nächſten Tagen zu erwarten. Es ſind Maßnahmen in

Verſchwindende Briefmarken. Infolge der Erhöhung der Poſt
wird eine Reihe von Briefmarken ent
werden die Maxken zu 2, 8, 72, 30

Es bleiben zunächſt in
Geltung die Marken zu 5, 10, 15, 20, 25 4 und die Werte von 40
aufwärts. Die Briefmarkenheſtchen zu J A werden ebenfalls nicht
mehr hergeſtellt, die alten Beſtände werden weiter ausgegeben. Ob
vom 1. Oktober neue Markenhefte ohne 72 Marken gedruckt wer
den, ſteht noch nicht feſt

Keine Neueinſtellungen in die Reichswehr mehr. Zur Durch
führung der Verminderung des Heeres auf Grund des Friedensver
krages ſind künftighin Neuanwerbungen und e in die
Reichswehr verboten. Für zurückkehrende Kriegsgefangene und die
bei Abwickelungsſtellen zurüc gehaltenen Kapitulänten wird eine beſtimmte Amen von Unteroffizier und Mannſchaftsſtellen offen ge
halten werden. Durch das WTB. wird ausdrücklich darauf hinge
wieſen, daß es ſich daher nicht empfehle, zum Zwecke der Meldung noch
koſtſpielige Reiſen zu Werbeſtellen oder Truppenteilen zu unternehmen,
da ſie vhne Erfolg ſein werden.

Keine Milderung des Petroleummangels. Nach einer Mit
teilung des Reichswirtſchaftsminiſteriums iſt in dieſen Winter mit
einer Petroleumeinfuhr aus Galizien und Rumänien vorerſt
nicht zu rechnen. Deutſchland werde in dieſem Winter faſt ganz von
Amerika abhängig ſein Bisher ſeien jedoch amerikaniſche Zufuhren
noch nicht eingetroffen, und es ſei auch noch nicht zu überſehen, wann
irgendwie nennenswerte Zufuhren eingehen. Vor Ende September
werde auf keinen Fall eine Petroleumverteilung möglich ſein und die
zu erwartende Petroleumknappheit werde auch in dieſem Winter zur

Rationierung des Petroleums nötigen.
Beſtellungen auf Auslkandszucker. Der Stadt iſt bei genügen

der Abnahme durch die Einwohnerſchaft die Möglichkeit gegeben,

4

ihr Temperament, ihre G

markenfrei abgehbaren Auslandszucker zu erwerben. Der Verkaufs
u würde 4 A für das Pfund betragen und muß die Stadt minde
tens 1 Waggon abnehmen.
will, wolle
in den im

drenßens. A

hr

züg t der Vorſitzende desVerbandes, Generalkommiſſionsſekretär Nebel- WMerſeburg, an allen

bereits zu dieſem Zwecke von Berlin am 31. Auguſt nach Kaſſel, am
Seplember nach Breslau und am 13 Seplember nach Frankfurt

(Oder
Das Kirchenfeſt der erwachſenen Tanbſtnmmen in der Pro

vinzial-Taubſtummenanſtalt in Weißenfels wird am Sonntag den
7. September 1919 abgehalten. Meldungen ſind an Direktor Brohmer
in Weißenfels zu richten.

Der Zerband der Arbeitgeber veranſtaltet am Dienstag
kommender Woche in Müllers Fremdenhof eine öffentliche Ver
an n lung, in wel über den Tarifvertrag mit dem Angeſtellten
eſprochen werden ſoll

Uber die ſchwierige finanzielle Lage der Kriegerwitwen und
ihre Linderung geht uns folgendes Eingeſandt zu: Endlich iſt uns der

gebracht worden. Große Verſprechungen und

elcher
9

zuſte
Seite da nimmt ingn. So auch hier. Denn mit unerbittlie
naht der Steuerbote und fordert ſeinen Tribut, nicht nur vor
milien, die ihren geſunden Ernährer haben, nein, auch von denen,
welche ihre Geſundheit geopfert haben, ren Gatten
und Vater niemals wiederſehen. D hatwie

werden müſſen. Dieſe ſoll man jedoch nicht auch noch auf die Armſten
der Armen abwälzen, welche ſich einen Notgroſchen verdienen, um nicht
gang dem Staate und der Gemeinde zur Laſt u. Die Staats
ſteuern können ja im ſchlimmſten Fall ck t n, aber
faſt unmöglich iſt die Erbringun er wMerſeburg 240 Prozent

9

Ein wahrhaft
großes Verdienſt würden ſich n Stadtpäter erwerben,
wenn die Gemeindeſteuern für die Kriegerwitwen
die Hälfte gekürzt würden, noch beſſer aber go in We
fall kämen. Dann werden auch die H bliebenen mit
Liebe, wenn es ſein muß, an die Arbeit gehen und nicht die
in den Schoß legen, um der Gemeinde zur Laſt zu fallen. Bei etwas

gutem Willen geht alles W.Tivoli Theater. Ehrenabend für Frau Eva Henckel-
Dechant. Die gefeierte Diva unſerer Ope
Henckel-Dechant hatte zu ih
„Künſtlerblut“ von Hermann Et
Rolle der Soubrette Nelly Leisner, vie

angs und T
bringen, vor dicht beſetztem Hauſe einen vollen
Beifall ſchon bei ihrem erſten Auftreten zeigte der
ihre Bewunderer und Verehrer da waren, um ihr zu huldigen, und der
fernere Beifall, die reichen Blumenſpenden und köſtlichen Gaben be
ſtätigten es ihr im Verlauf des Abends. Mit großer Lekr Lebenswahrhe
und Hingabe ſpielte und ſang Direktor Artur De t den Fran

trotz aller Le ug einer

rette Frau Direktor
Operette

t8wahrk

nif
wahr und tie

und ſo ſchwe

Typen in ſeltſamer Zu
Einzelheiten, aber es
der Au
ziemli

waſchtr
fürchtet,

9

zufü dellyerſche

ſoll.
Schrecken erkenr
ſie ſich

ihrem
dem

Jort
bleibt,

lfred,

n

Nelly liebt, nir ie Ve tit ihr ernſt,ohne das Nelly dies merkt. Das iſt der wundeſte i der
Sache! Der dritte Akt bringt eine gewaltſame L
plößlich als die Tochter eines gichtbriſchigen Majors,
mann ſehr gut ſpielte, und bekommt ihren Alfred, Mig
mit Dr. Kluſius und der arme Torellt? und die Firma
ſpielt wurde wie immer flott, und ſtellenweiſe kam es auch zu
Hperettenſtimmung, aber nur ſtellenweiſe, und das iſt die Schuld der

Operete, aber nicht der Spieler. Fr.e

Ge

Anläßlich des 17. Verbandstages des Verbandes der Handels
ſchuß und Rabattſparvereine, der ſeit Dienstag in Halle taägt,
faßte der Reichsbund der Verbände des deutſchen Leb tittelha n

lung defolgende Entſchließung „Die in Halle tagende Vollv
Keichsbundes der Verbände des deutſchen Lebensmittelhandels, der
70000 ſelbſtändige Ladengeſchäftsinhaber umfaßt, ſpricht ſich nach
drücklichſt gegen die etwa beabſichtigte Kommunaliſierung
des Lebensmittelhandels aus Die Verſammlung iſt der
Uberzeugung, daß lediglich im freien Wettbewerb des Handels
die Gewähr für die ordnungsgemäße und gusreichende Verſorgung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln und die Mögl de ſundung
eines wichtigen Teiles unſerer Wirtſchaft t. Die nahme
der Lebensmittelverſorgung in die eigene Verwaltung der Kommunen
oder auch die Beſchränkung der Handelsfreiheit durch beh che Ein
griffe würde eine Schädigung der Volkswohlfaährt und eine rkümme
rung der im felbſtändigen Handelsgewerbe liegenden ſtarke n Kräfte

D der AufgabeJhr fehlt
rſicht und

händeln,
kauf

mungoliſterung von Wirktſchaftsbetrieben
ſpruch zu ſeiner früheren Haltung an dieſer Frage und wü
bedeutend ſein mit einer Rechtlosmachung alter Erwerbsſtände.

Die Kommungliſierung des Lebensmittelhandels würde
die Steuerkraft von Reich, Staat und Ge n tiefgehend beein
trächtigen und Not einen unerſetzlichen Erwerbsſtand, der
noch hunderttauſenden von Arbeitgebern und Angeſtellten Lohn und
Brot gibt, ſchwer ſchädigen“

Des weileren wurde die
und hierzu in nachſtehender En

Frage der Konſumvereine erörtert
kſchließnng Stellung genommen

Die Vollverſammlung des Reichsbundes der Verbände des deut
ſchen Levensmittelhandels, E. V., legt gegen die behördliche
Belieſerung der Konſumvereine mit Lebenemitteln
ſchärfſte Verwahrung ein. Dieſe bedeutet eine ungeheure Benachteili



gen derjenigen Bevslkerungsſchichten, die nicht zu den Mitglieder

reiſe n der Konſumbereine gehören. In einen demokratiſchen Staats-
weſen, in welchem allen Bürgern gleiche Rechte zugeſichert ſind muß
eine derartige Bevorzugung einer beſonderen Ecwerbsſchicht zu un
gunſten der Vbrigen oltskreiſe ausgeſchloſſen ſein.

Hleichzeitig erhebt ſie, gegen die durch nichts gerechtfertigte un
erhörte Selbſtverſorgung der Eiſenbahner mit ebens
mitteln, die neben der beſtehenden Rationkerung, auf hie Wegen
unter Mihbrauch ſtaatlicher Verkehrsmittel und Material erworben
und verteilt werden nachdrücklichſt Einſpruch.

Ferner wurde eine Entſchließung angenommen, in we
drücklichſt Einſpruch erhoben wird gegen die weitere Ausſchaltung des

freien Nahrungsmittel-Einfuhrhandels. Die Ver
ſammlung fordert daher die ſofortige Freigabe des Einfuhrhandels in
den notwendigen Lebensmitteln, damit auch der deutſche Kaufmann
ſeine Erfahrungen wieder in denDienſt derVolkswirſchaft ſtellen kann.

Die Kraftverkehr- Geſellſchaft Sachſen-Anhalt.
Die auf Anregung des Reichs zur Verwertung der aus Heeres

beſtänden freigewordenen Laſtkraftwagen unter Beteiligung der Pro
vinz und der Kommunalverbände gegründete gemeinnützige Kraft
verkehr Geſellſchaft m. b. H. Sachſen-Anhalt hat bei den einzelnen
Kommunalverbänden derartig riget erweckt, daß die eingelaufenen
Zeichnungen das zunächſt für die Geſellſchaft vorgeſehene Kapital von

einer Million Mark bereits um rund eine Viertelmillion überſtiegen

in welcher nach
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die in Magdeburg, Halle, Halberſtadt und Mühlhauſen eingerichte

Nachfrage
daß die Vermel
genommen iſt.
ſofern für den betreffenden Jntereſſenten mit mancherlei Vorteil
knüpft, da ſie dem Mieter des Wagens infolge Fortfalls ſämtlicher im
eigenen Betriebe vorher nicht genau zu überſehenen Auslagen fürRepa
raturen, Verſicherungen, Löhne uſw. jederzeit eine genaue Kalkulation

icht. Außerdem
n Reparaturen

ürze
jaft plant weiterhin die Einricht
en und Laſtbeſörderung in abſeits von der

legenen Bezirken und dürfte auch hier mit Rückſicht darauf, daß
den heutigen finanziellen Verhältniſſen der 2 der Kleinbah
lir vorausſichtlich in den nächſten Jahren kaum möglich ſein wird
ein reiches Arbeitsfeld finden.

Die öffentliche Verſammlung der Angeſtellten
am geſtrigen Abend in der Funkenburg war ſehr gut beſucht. Jnge
nieur Späth begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen Worten und
erteilte dann Herrn L. Hoffmann Leipzig vom Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten das Wort zu ſeinem Vortrag

„Wie erkämpfen wir den Tarifvertrag?“
Dieſer begrüßte das zahlreiche Erſcheinen der Angeſtellten recht lebhaft
und ſagte Sie werden hören, daß die Dinge heute vor dem Schlich
tungsausſchuß dahin gekommen ſind, daß das Exgeb ein reſultat
loſes iſt, weil die Arbeitgeber zu den Verhandlungen
überhaupt nicht gekommen ſind. Es ſind damit die Verſuche
des Gewerkſchaftsbundes kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände, auf dem
Wege friedlicher Verhandlungen zu einem Tarifvertrage zwiſchen den
Arbeitgebern und den Angeſtellten in Merſeburg zu kommen, als ge
ſcheitert zu betrachten. Zu dem Gewerkſchaftshund kaufmänniſcher
Angeſtelltenverbände iſt nun aber auch die Arbeits gemeinſchaft der
freien Angeſtelltenverbände, die ſich zuſammenſetzt gus dem Bund der
techniſchen Angeſtellten und Beamten, dem Zentralverband der Hand
lungsgehilfen, dem Verband der Bürpangeſtellten, dem Allgemeinen
Verband der deutſchen Bankbeamten und dem Werkmeiſter-Verband,
in den Kampf um den Tarifvertrag eingetreten, da die Arbeitgeber es
unter einem nichtigen Vorwand abgelehnt haben, mit uns in Verhand
lungen zu treten über unſeren eingereichten Vertragsen Nur
eine oder zwei Firmen erklärten, daß ſie nicht abgeneit mit
uns in Verhandlungen zu treten. Es gilt nun, einmal die allgemeine
Sitnation zu beleuchten, wie ſie jetzt in Merſeburg ſich uns darbietet,
damit wir erkennen, wohin der Weg geht. Wir ſehen, daß alle die
Wünſche und Hoffnungen, die wir an den November des vorigen Jah
res knüpften, daß die Arbeitgeber endlich hr Verſtändnis den An
geſtellten entgegenbringen würden, ſchmählich getäuſcht worden ſind.
Wir ſehen, daß die Unternehmer heute wieder überall ihr Intereſſe
ausſpielen in allen Fragen. Wir hatten erwartet, das bekannte
November Abkommen zwiſchen der großen Arbei t
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in Treue und
würde. Wenn ein ſolches Abke
ſoll man von der anderen Seite nicht ſprechen
Arbeits gemeinſchaft durch die Arbeitnehmer.
Mühe, auf dem Wege der Verhandlungen und d

endige für die Arbeitnehmer zu erreichen, u
anderen Seite, wie ein ſolches Verfahren mit einem ch be
ſeitigt wird. Wir brauchen hier in Merſeburg über dieſes Verfahren
gar nicht erſtaunt zu ſein, wir ſehen, daß hier die Herren Unternehmer
en aus ihrer alten Haut heraus können und auch gar nicht heraus
wollen.

Doch das muß vorbei ſein.
Wir wollen nicht dulden, daß heute die Früchte der jahre und jahr
zehntelangen Arbeit zum größten Teil in die Taſchen der Unternehmer
ließen, ſondern daß unſer Verdienſt in Wirklichkeit dem Anteil ent
ſpricht, den unſere Arbeit für die Produktion beſitzt. Wir wollen nicht,
daß uns von der Unternehmerſeite die Arbeits und Lebensbedingun
gen auf Gnade oder Ungnade vorgeſchrieben werden, ſondern wir
wollen mitarbeiten daran. Die Unternehmer in Merſeburg wollen
ihren alten Standpunkt nicht verlaſſen. Aber ſo liegen die Dinge heute
nicht mehr. Heute ſind die Angeſtellten zuſammengeſchweiſt. Sie haben
durch ihre Arbeit mit dazu beigetragen, daß die Unternehmer in den
Kriegsjahren Tauſende, Hunderttauſende und Millionen (Na, na, nur
nicht auf Grund einiger Fälle ſo verallgemeinern! D. Ber.) an Pro
fiten anſammelten. Wir haben nicht vergeſſen, wie man mit uns An
geſtellten in den Kriegsjahren umgeſprungen iſt. Nach dem verlorenen
Krieg begann der Kampf um die verſprochenen Rechte. Man hat es
uns gelohnt mit Hinguswerfen und Gehaltskürzungen. Wir erblicken
in einem n Vorgehen der Arbeitgeber eine große Schädigung
unſerer geſamten Volkskraft. Der einzige Einſatz, den wir in dem
Kampfe um unſer Daſein haben, iſt unſere Arbeitskraft und wir
müſſen dazu kommen, dieſe Arbeitskraft ſo teuer zu verkaufen, wie der
Kaufmann ſelbſt verfährt. Denn auf dieſer Arbeitskraft beruht das
Schichſal des einzelnen, ſeiner Familie und ſeiner Kinder. Der einzelne
iſt nur ein Sandkorn, über das mit brutaler Macht der Kapitalismus
ſchreitet, der darauf nicht achtet, daß es ſich um lebendige Menſchen
handelt. Wir wollen, daß man mit uns menſchlich, wirtſchaftlich und
ſozial denkend umgeht. Mit dem r Wir müſſen arbeiten, arbeiten
arbeiten! iſt uns nicht geholfen. Mehr Jdealismus e
wir in unſer ganzes Leben hineintragen! hat der leider
Gottes jetzt verſtorbene große Führer der Demokraten Friedrich Nau
mann mit Recht geſagt, und das muß in die Tat umgeſetzt
werden! Der Käpitalismus iſt internativnal, er weiß, wo er ſeine
Intereſſen findet, wir aber müſſen jetzt in dieſem Zuſammenbruch aus
halten und durchhalten im eigenen Lande.

Wenn aber der und die einzelnen Angeſtellten eine Bewertung als
Menſch und Staatsbürger erreichen will, dann muß er mit ſeinen
Kollegen und Kolleginnen in eine e treten, dann müſſen alle An
hen ohne Unterſchied und ohne Dünkel eine einzige Kampffront

ilden.
Wenn wir heute in Lohnkämpfe treten, dann iſt Krieg und dann

wird auch ſcharf geſchoſſen. Da dürfen von einzelnen hinter dem
Rücken der Kämpfenden mit der anderen Seite keine Sondergeſchäfte
gemacht werden, wie das ſo vielfach bisher üblich war und was eine

der Unternehmer war. Wir müſſen alle unſere Kollegen und
Kolleginnen der gewerkſchaftlichen Organiſation zuführen, wo es gilt:Alle r Einen, Einer für Alle! ir treten nun in einen neuen
Tarifkampf ein. Die Arbeits gemeinſchaft der freien Angeſtellten
verbände vereinigt ſich mit dem Gewerkſchaftsbund kaufmänniſcher An

geſtellten Bervande zu einer Front. Wir ſtadiliſteren die Einheits-
front für den Tarifkampf in Merſeburg. Dann werden wir die Verhandlungen rowingen Sie man uns nicht freiwillig zugeſtehen wollte,

ünd dann werden wir auch zu unſerem Ziele kommen. Wir e
es, daß die andere kaufmänniſche Organiſation mit uns dieſen Kampfguf Leben und Tod führen will. Die Arbeiter-Organiſationen hätten
ſich dieſes Verhalten der Arebitgeber in Merſeburg nicht d
laſſen. Wir werden jeßt zuſammerſtehen und uns ſolche Behandlung
auch nicht mehr gefallen laſſen. Helfen Sie alle daran mit, indem Sie
alle die noch außenſtehenden Kollegen und Kolleginnen ſofort aufklären
und den Organiſationen zuführen. Ex ſchloß mit einem lebhaften
Appell an die Anweſenden zur Mitarbeit und treuem Ausharren in
dieſem Kampfe um den Tarifvertrag.

Die Verſammlung e ihm ihre volle Anerkennung und Zu
Dann wurde das Wort Herrn Künne- Braunſchweig

ffen erteilt. Er unterſtrich die

Wir müſſen nicht die a alsrbei

heute die Ver
mit iſt der U
Krone an inMan erkl i

ingen in
tens de

Es bedeutet doch
nach Weißenfels

zu erſcheinen.
wenn man uns

h geweſen,
die ſchärfſte Herausforderung an uns,
gehen läßt und ſelbſt nicht hinkommt.

)as rlich ein ganz anderes Verhältnis jetzt.
her getan haben, wird von uns ad acta gelegt.

t ſammenſchluß der Arbeitsgemeinſchaft der freien
Angeſtellt de mit dem Gewerkſchaftsbund kauf riſcher Ver
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e HFür unſere Hausfrauen

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 30 Auguſt.)
sgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen

je hach Anli
Milch haus (Burgſtraße) von 7 bis 25

Uhr für len jſe, Prall, Hoffmann,Meißner, ich gegen S des zts Auguſt100 Gramm Fleiſch ef chtigtenl l ror gerenFreibank. Von vormittags 8 bis 11 Uhr für die Ordnungs
niintnern 3226 bis 3500.

8 Dürrenberg 29. Aug. Dem „Weißenfelſer Tageblatt“ wird
folgendes geſchrieben: Hier wurden vor kurzem die Frauen des
Zimmermanns Winkelmann Keuſchberg und des Arbeiters Jahns
heim Felddiebſtahl und zur Anzeige gebracht.
Winkel t noch i zrat, im Gemeinderat, im Bekriebsr itung der U. P. ſitzt

der mitteldeutſchen Berg
en. Winkelmann hat als

h Hausſuchungen mit vor
der „Dürrenberger Zig. berichten

iſt Gemeindevorſteher Hagemann in

er, in
ag des Frühjal

erregt der Fall b
Arbeiterrat bei anderen Leute
genommen und ſofort darüber in
laſſen. Der beſtohlene Landwirt
Wolkau.

g Schkeuditz, 29. Aug. Diebe wollten in der Nacht vom Monkag
enstag dem Grundſtück des Bäckermeiſters Zillmer in der

n Straße einen Beſuch abſtatten. Sie d ein Fenſter
zimmers ein, ſchoben die auf dem Fenſterbrett ſtehenden
e zurück und wirb den Riegel auf. Hierbei fiel ein

ins Zimmer, de räuſch die Diebe verſcheuchte.
enstag nachmitta fuhr ein mit Stroh
Fleiſcherwag hierſelbſt.e der Polizei fiel Aufmachung auſ,

c mußte trotz wie c n und esdaß unter t 15 Zentner Karfanden, die als wertvolle Schieberware in der nahen
ipzig die Magen der Meßfremden ausfüllen helfen

fel den beſchlagnahmt. Ein mit Papier
Wagen der Papierfabrik Wehlitz kippte
nachmittag am Wilhelmsplatze um, wobei die Deichſel

zerbr ie Zuſchauer bereicherten ſich an der Ladung,
bis die Polizei eingriff und für Sich erung der Papierabfälle Sorge
trug. Es dauerte geraume Zeit, den Wagen wieder auf ſeine Räder
zu ſtellen.
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Mücheln, 28. Aug. Bei dem Bezirkskommando in Naumburg
ſind für diejenigen Mannſchaften, welche noch einen zu be
antragen haben, Anzüge und Mäntel in geringer Anzahl angekommen. Dieſelben können jeden Wochentag unter Vorlage er Mi
litärpapiere und der von hier ausgeſtellten Beſcheinigung beim Bezirks
kommando, Zimmer 9, empfangen werden

Mücheln, 28. Aug. Hier iſt ein Mietseinigungsamt
errichtet worden, das örtlich zuſtändtg iſt für alle Fälle, in denen ſich
die Mietsſache im Bezirke des Amtsgerichts Mücheln befindet. Das
Mietseinigungsamt beſteht aus dem Vorſitzenden bezw. deſſen Stellver
treter, welche für das Richteramt oder den höheren Verwaltungsdienſt
l t ſein müſſen, ſowie Beiſitzern, welche je zur Hälfte dem Kreiſe
der Mieter, zur Hälfte dem der Hausbeſitzer angehören müſſen; der
e ſein Stellvertreter und die Beiſther werden von dem Kreis
ausſchuß gewählt. Das Mietseinigungsamt entſcheidet in der Beſetzung
pon einem Vorſitzenden und zwei Beiſitzern, von denen der eine dem
Kreiſe der Mieter, der andere dem der Hausbeſizer angehören muß.Das Amt der Beiſitzer iſt ein Ehrenamt; die Beiſper erhalten, wenn

W an Terminen außerhalb des Sitzes des Einigungsamtes teilnehmen,
keiſekoſten und Tagegelder nach den für die mittleren Staatsbeamten
eltenden Sätzen. Das Einigungsamt kann 1. auf Anrufen eines

Mieters a) über die Wirkſamkeit einer Kündigung des Vermieters und
über die rn des gekündigten Mietsverhältniſſes jeweils bis
zur Dauer eines Jahres beſtimmen, b) ein ohne Kündigung ablaufen
des Mietsverhältnis jeweils bis zur Dauer eines Jahres verlängern;
2. auf Anrufen eines Vermieters einen mit einem neuen Mieter ab
geſchloſſenen Mietvertrag, deſſen rn in von einer Entſcheidung gemäß r 1 oder von einem vor dem Einigungsamte geſchloſſenen Ver

gleiche betroffen wird, mit rückwirkender Kraft aufheben. Zum
ſitzenden des Mietseinigungsamtes iſt der Gerichtsaſſeſſor Dr. Zim
mer in Mücheln beſtellt worden. Die übrigen drei Mietseinigungs
ämter des Kreiſes Querfurt ſind errichtet worden: für den Amtsge
richtsbezirk Querfurt mit Ausnahme der Stadt Querfurt mit dem
Sitze in Querfürt: Vorſitzender: Rechtsanwalt und Notar Bernard
in Querfurt; für den Amtsgerichtsbezirk Nebra a. U. mit Ausnahme

Vor

der Stadt Nebra a. U. mit dem Sitze in Nebra a. U. Vorſitzender
Amtsgerichtsrat Bieber in Nebra a. U.; für den Amtsgerichtsbezirk
Freyburg a. U. mit Ausnahme der Stadt Laucha a. U. mit dem Sie

heiter, Nacht etw

ehe urs a. U. Vorſitzender: Geh. Juſtizrat Kichter n Frey
urg a. U.Querfurt, 29. Aug. Einen recht unangebrachten Gewaltakt

gegen die „Querfürter Zeitung verübte der unabhängig-
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Jakob. Die Halleſche Volks
ſtimme“ ſchreibt über den Gewaltakt Jakobs wörtlich: „Der ſchneidige
u. S. P-Mann erboſte ſich darob ſehr, ſtürzte in das Geſchäftslokal
der Zeitung und zwang den Verleger unter Bedrohung mit
einem evolver, den Namen des Einſenders zunennen. Der Mann ſcheint ſonderbare Begriffe über „Freiheit der
Preſſe zu haben und die Zuſtände, die er uns bringen will, werdenn durch dieſe Wild WeſtTat beleuchtet Hoffentlich nimmt ſich nun

er Strafrichter dieſer Angelegenheit an, denn die Freunde und An
hönger dieſes „ſauberen Genoſſen bieten alles auf, um den Diebſtahls
fall als eine harmloſe Sache darzuſtellen, und ſcheuen vor keinem Mittel
zurück, die Offentlichkeit in dieſem Sinne zu beeinfluſſen

z Niederſchmon, 28. Aug. Unter den Maultieren des Ritter
gutes Kleineichſtädt iſt die Räude feſtgeſtellt worden.

rch
rch

Wetterwarte.
Abwechſelnd heiter und wolkig, Tag ziemlich

eiſe Gewitter. 31. 8.: Zunächſt ziemlich
hler, Tag wärmer, nachher zunehmend bewölkt,

Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

V. W. am 30. 8.
warm, Regen

Sport und Leibesübungen.
Die Leipziger „Fortung“ ſpielt gegen den „V. f. B.“ Merſeburg.

des kommenden Sonntags! Leipziger
gern geſehene Gäſte in Merſeburg ge
angenehmen, fairen Spielweiſe. Und

Debuts der Leipziger „Sport
Sie rechtfertigten ſtets den

d veranlaßten einen Maſſenbeſuch
Krautſtraße. Neben ihrer Liga

länglich bekannt ſind, wird die
Herren“ Mannſchaft hier präſentieren, in

der ſo manche einſtige an die Erſtlingszeit des Fußballſports
erinnert. Die Leipziger „Alten Herren“ wollen im Wettkampfe gegen
die „Alten“ des „V. f. B.“ uns zeigen, bis in welche Semeſter hinauf
in Leipzig der Fußballſport ſich auf der Höhe erhält. Die Spiel
weiſe der Liga- Mannſchaft der „Fortunga“ iſt die charakteriſtiſche der
Leipziger nderklaſſe: flaches, genaues Paſſen bei äußerſt forciertem
Tempo und unverhofftem Schuß. Da der „V. f. B.“ in ſeinen letzten
Spielen die gleiche Methode mit gutem Erfolg verſuchte, ſo wird es
zwiſchen den unſeres Erachtens gleichwertigen Gegnern zu einer hoch
intereſſanten Kraftprobe kommen, bei der ſchließlich die beſſere Stürmer-
reihe ausſchlaggeb Die linke Seite der Leipziger mit

freunde“ und der Le
ihnen voraufgegangener
des „V. f. B.-Sportp
Elf, deren vorzügliche
„Fortung“ auch ihre „Alte

eine unver
ſte jedes

des Spie
Leiſtungsfähigk
nommen worden.

Nach dieſem letzten Geſellſchaftsſpiel beginnen dann die Ver
bandsſpiele, auf die wir ſpäter an dieſer Stelle noch einmal zu
rückkommen werden

H. „Germania“ II fährt am kommenden Sonntag nach Kötzſchen,
um gegen dortigen „Vorwärts“ l ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen.
Anfang 342 Uhr.

Je

Vermiſchtes.
Zum Tode des Oberlentnants v. Plüskow. Zur Aufklärung des

des des Oberleutnants v. Plüskow wurde der Leiter des Berliner
ts für Sexualwiſſenſchaft, Dr. Mag nus Hirſchfeld ver

mmen. Dr. Hirſchfeld kam auf Grund der Tatumſtände zu dem
Schluſſe, daß Plüskow, wie wir übrigens ſchon mitteilten, nicht er
mordet worden ſei, ſondern daß hier ein Unfall mit tödlichem Aus
ne der ſeine Urſachen in abnormen auf nervöſem Ge
tiete zu ſuchenden Neigungen des Toten ha

Vom Maſſenmörder Schumann.
Aus Berlin wird unterm 28. Aug. berichtet Geſtern erfuhr die

Kriminalpolizei, daß der Maſſenmörder Schumann auch Höhlen
bewohner geweſen iſt. Kriminalbeamte fanden 400 Meter vom
Ufer des Falkenhagener Sees entfernt im Gehölz eine Höhle, in der
ſich Schumann aufgehalten hatte. Die Beamten entdeckten darin die
Leiche eines jungen Mannes. Etwa 50 Schritt von der Höhle
entfernt fanden ſie die Leiche eines jungen Mädchens die
etwa handhoch mit Erde bedeckt war. Die Leiche war ſtark verweſt.
Beide Leichen wurden nach dem Leichenkeller in Falkenhagen gebracht.
Zweifellos handelt es ſich um die Leichen des I9jährigen Volontärs
Walter Ritdorf und der 18jährigen Charlotte Biedermann aus Char-
lottenburg. Man fand zwei Ringe des Mädchens, ſowie die Uhr und
das Portemonnaie des jungen Mannes bei Schumann.

Benzinexploſion in Harburg.
Harburg, 28.

Gelände
el

Aug. Bei den Vereinigten Thörkſchen Olfabriken

Große üUl- und Rohſtoffvorräte wurden vernichtet. Den
es, noch

chen ums

Exploſions Unglück bei einer deutſchen Kriegsgefangenen-Kompanie.
Berlin, 29. Aug. Ein ſchweres Exploſions- Unglück hat ſich, wie

erſt jetzt ergänzend gemeldet wird, bei der 98. deutſchen Kriegsgefan
neKompanie im amerikaniſchen Gefangenenlager in Loubes bei

B aux Mitte Juli ereignet. Die Gefangenen waren damit be
ſchäftigt, Schießbaumwolle unbrauchbar zu machen. Hier
bei kam es zu einer ſtarken Exploſivn, der eine große Anzahl
Kriegsgefangener zum Opfer fielen. 24 bis 26 Mann ſollen dabei
getötet worden ſein. Jnfolge dieſes Vorganges weigerte ſich die
101. Gefangenenkompanie, ähnliche Arbeiten auszuführen. Durch Ent
ziehung der Nahrung, durch Gefängnisſtrafen und durch die Drohung,
als Meuterer behandelt zu werden, zwang man ſie ſchließlich
die Arbeiten auszuführen. Die deutſche Regierung hat durch Ver
mittlung des ſchweizeriſchen Bundesrats an die amerikaniſche Regie
rung in dieſer Angelegenheit eine Note gerichtet. c

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Gomm beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

eutige Nummer umfaßt acht Seiten

T e ä
Unter Aufhebung der unter Nr

wird nachſtehende Verordnung veröffentlicht:
Polizei-Perordnung,

5 erſchienenen Poltzeiverordnung
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betreffend den undefugten Aufenthalt in der Flur
und das B ten nicht öffentlicher Wege

Auf Grund der S8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S. 265) und des
s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Geſetzſamm!ung S. 195) wird für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes nach
ſtehende Polizeiverordnung erlaſſen.

s I.
Der unbefugte Aufenthalt in der Flur ſowie das Betreten der

nicht öffentlichen Wege wird für den Bereich des Kreiſes Merſeburg
während der Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verboten.

2

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit
nicht nach den Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unvermögens
falle entſprechende Haft tritt.

s 3.
Vorſtehende Verordnung iritt mit dem Tage ihrer Bekannt

gabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenen
Plätzen können

wir keine Verantwortung über

an beſtimmt
Tagen oder

nehmen, jedoch

Möglichkeit berückſichtigt

Sonntag, den 31. Auguſt

((1. u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte
für den Provinzialverband der

Frauenhilfe.
Es predigen:

Dom.
t Uhr: Kindergottesdienſt.8uhr: Igfr. Verein vaterl
SFrauenvereins Seffnerſtr. 1.

Montag 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Domfrauenhilfe. Dienstag
nachm. 4Uhr in der Herberge
zur Heimat.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
11 Uhr: Kindergottesdienſt

Paſtor Riem.
Ev. Jünglingsverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 8 Uhr: Leſeabend d
Mittelſchullehrer Thielſen.

Mittwoch 8 Uhr: Verfammlg.
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 Uhr: Chor

r Mühlſtr. 1.Lehrer Buſch.Ev. Sauenhiſſe St. Maximi.

Donnerstag 4 Uhr Mühlſtr. 1.
Frau Paſtor Werther.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag 8 Uhr: Jung-
frauenverein U.Altenb. 36.

Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend
Unter Altenburg 36.

PaſtorMeuſchau. 8 Uhr:
Kratzenſtein.

Chriſtiwe Gemeinſchaft
Blanckeſtraße I

Sonntag abd. 854: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 89 Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 „uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh 8Uhr

heilige Meſſe.

PolksBibliothet
Geöff. Sonntags v. 11-—12

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 30. 5. M.,

vorm. 11 Uhr verſteigere ich in
Zöſchen im Gaſthof zum Hirſch
1 nußbaum Schreibtisch an
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Merſeburg.

Freiw. Auktion.
Mittwoch, den 3. September

d. J., vormittags /210 Uhr
werde ich im Gaſthof „Zum
Thüringer Hof“, hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver
ſteigern und zwar

1 Sofa,
1 Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Eisſchrank, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 2 Kinderbettſtellen,
Tiſche, Küchentiſch, Waſchtiſch
Rohr und Holzſtühle, 1 Näh
tiſchchen, 1 Küchenſchrank, 1
Drehbankgeſtell,
puppenwagen, 1 Kinderklapp
ſtuhl, Treppenleitern, Oſen
ſchirme, 1 Staffelei, 1 Gas
kocher, Kohlenkaſten, Holz
böcke, Tiſchlampen, Plätt
bretter und noch verſchiedene
Haus und Wirtſchaftsgeräte,
ſowie verſchiedene Kleidungs
ſtücke, Schuhe und eine Partie
Hoſenträger, ferner diverſe
Farben.

Albert Franke, Außktionator.Mbblertes immer

zu vermieten
Unteraltenburg 23.

Jung. Kaufmann ſucht per ſofort

möbl. Zimmer
mögl. mit Mittagstiſch. Offert.
m. Preis unt. 593 a. d. Exp. d. Bl.

e ger möpl. Zimmer.
Offert. unt. 588 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar
ſucht zum 15. Sept. oder 1. Okt.

2 leere Zimmer
in Merſeburg. Offerten unter
590 an die Expedition d. Bl.
Laden oder Werkſtelle
ſofort zu mieten geſucht. Offert.
unter 581 an die Exped. d. Bl

Mittlerer Laden
in guter Geſchäftslage, paſſend
h Zigarren und Zigaretten
geſchäft, ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Hff. u. 591 a. d. Exp. d. Bl.

Beabſichtige mein
Hausgrundſtück

mit Garten in PorbitzDürren

werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

10 Uhr: Diak. Wuttke. e

1 Chaiſelongue

Kinder

Statt vesonderer Anzeige.

Gestern früh entschlief in Halle a. S.
sanft nach längerem, schwerem Leiden, welches
er sich im Felde zugezogen hat, mein lieber

herzensguter Mann, seiner Kinder treusorgender
Vater, unser inniggeliebter Sohn und Bruder

Johannes Stammer
im 27. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Clara Stammer geb. Schröder
nebst Kind, z. Zt. Halle.

Familie Otto Stammer.
HalIe (Krondorkferstr. 1), d. 29. 8. 1919.

Die Beerdigung findet am Montag nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes in Halle a. S.
aus statt.

Viehzählung.
Am 1. September d. J. findet im Deutſchen Reiche eine

Viehzählung ſtatt. Es werden Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, S Kaninchen und Federvieh gezählt und zwar
das Vieh welches in der Zeit vom 31. Auguſt bis 1. Sep-
tember d. J. im hieſigen Stadtbezirk vorhanden iſt. Die beauf-
nagten Zähler werden am 1. September d. J. durch Nachfrage
in den Haushaltungen das vorhandene Vieh feſtſtellen. Die
ehe en deren Stellvertreter ſowie die Haushaltungsvorſtände
a et ſucht, den Zählern bei Ausübung ihres Amtes vehilf
lich zu ſein.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1919. IV 1829/19.
Der Magiſtrat.

Markenfreier Zucker
Die Stadt hat gegebenenfalls bei einer Mindeſtabnahme

von 1 Waggon die Möglichkeit, markenfreien Auslandszucker

Beſtellungen ſind ſofort, ſpäteſtens bis 30. Auguſt, abends
5 Uhr in folgenden Geſchäften abzugeben

Weg Gotthardtſtraße,
Wolff, Roßmarkt,
Teichmann, Unteraltenburg,
Stagke, Neumarkt,
Steger, Weißenſelſer Straße,
Artus, Lauchſtedter Straße.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1919.
L. A. I. 2523/19. Der Magiſtrat.

Fleiſchverkanf auf der Zreibank
findet am 30. Auguſt 1919 ſtatt

vorm. von 8—-9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3226-3325

n n 9—10 n n n n 33263425u g 195741 3426-3500Merſeburg, den 25. Aug. uſt 1919.

Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Kirchenfeſt der erwachſenen Taub

ſtummen findet in hieſiger Anſtalt Sonntag, den 7. Sept. 1910,
ſtatt. Meldungen ſind an den Unterzeichneten zu richten.

Weißenfels, den 16. Auguſt 1919.
Der Direktor der Provinzial-Taubſtummenanftalt.

Brohmer.

Herrenſilzhüte Velourhüte
neueſte Formen und Farben.

Mützen
für Herren und Kinder in guten Stoffen.

Selbſthinder u. Kravatlen.

Hoſenträger.

Gummi Borde Erſahteile.
Stöcke Handſchuh Wäſche Strümpfe

Größte Auswahl.

J. G. Knauth Sohn,
Entenplan 2

Junges, beſſeres Fepagr ſucht für ſofort

in beſſerem Hauſe

möbl. Wohn GchlafzimmerGefl. Off. im. Preis unt. 9 d. Exp. d. Bl.

mit Kochgelegenheit.

e Gute Auswahl in:
Kaffee und Tafelser vicen

Küchen i Waschgarnituren
Teller

Tassen
Schüsseln

Schalen
Vasen

Wein-, Likör- und Biergläsergeschmackvolle Servierbretter
Geschenke von einfachster bis feinster Ausführung

Markt 18. Otto Be Tel. 509.

in n Werlohte
Damen senden Adresse unter

Hin n (ärztl.

e „Leben und Gesundheit 2*a weg. unpaſſend. Stallung

berg zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

z. verk. Zu beſichtig. vorm. Berlin s. V. 18 postlagernd.
e Uhr Thüringer Hof.

zu erwerben, der mit 4 Mk. das Pfund abgegeben werden könnte. e

Voreinigung zur

L A W 80210.

zu verkaufen

J Gute Bettſtelle mit Stahl-

Bauschuſs Greussen h

1 Morgen Land
an der Lauchſtedter Straße ge

legen, zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

Suche zu ſofort oder ſpäter
auf hieſiges großes Grundſtück

18--20 000 Mark
gute ſichere Hypothek. Angebote

unter 595 an die Exp. d. Bl.

SeideneSchoßblufe
d bill. z. verk. Markt 13, 1 Tr.ene helle Biuſe,
auter Stoff, umſtändehalber zu

verkaufen Ob. Breite Str. 12.
an Jene Schpürxchuhe

Größe 40, zu verkaufen. Zu
e erfragen in der Exped. d. Bl. 8

Aufgepaßt!
Halbe Kinderſchuhe,

Pantoffeln,
1 Paar Schaftſtiefeln

hat abzugeben

Wirth, Gotthardiſtraße 12
kine Moderne Detigtelle

(hell) mit Matratze, 1 Kinder
bett zu verkaufen

Roonſtraße 10, part. I.

Krankenfahrſtuhl
und Gummiluftkiſſen zu ver
kaufen Roßmarht 25.

2500 Dachziegel
und 6 Dachfenſter

zu verkaufen Friedrichſtr. 15.
Schwärzer, gebraucht. Jlügel
umſtändehalber zu verkaufen.
Beſichtigung 2—6 Uhr nachm

e ee e S oMerſeburger

Autw Laſfuhr Geſchäft
empfiehlt ſich zur

h h hAusführung von Laſtfuhren

r r r r r r r r r rC. Wagner, e
Elektriſche Anlagen

jeder Art und Größe in Kupferdraht und Meſſingmaterial zum
Anſchluß an das ſtädtiſche Elektrizitätswerk und Uberlandzentrale

führt ſachgemäß aus

Paul Seunlippe,Fernruf 627. Weiße Mauer 14. Fernruf 627.
Empfehle gleichzeitig gasgefüllte U WG- Lampen.

Dauer Wäsche
das Beſte, was exiſtiert, I kein imprägniertes Papier,
hergeſtellt aus erſtklaſſigem, unverwüſtlichem Material ohne Ein

lage, unzerbrechlich, kalt abwaſchbar.

J. G. Knaufhsohn
Entenplan 2.Karlſtraße 33, gar

un

1 Konzert Zither

verkauft Brühl 14.
2 fauſen:Zu verlaufen:

Silberne Handtaſche, feldgr.
Sommerbluſe (neu), Gaskrone
Sronz e mit Onyx) u. a. Bel.Körper

Weißenfelſer Str. 34, U.

2 gut erhaltene

Stubentüren
mit Futter und Bekleidung, za

töpferner
preiswert zu verkaufen

Vorwerk 18, 1 Tr.

Guterhal renes Schaufenſter,
Größe 1.75 X 2.45, und eineS doppelte Labentür mit Glas-

beide mitfüllung, 1.75 breit,Rolläden, komplett, zu verkaufen

Porbitz Dürrenberg
Teichſtraße 12.

3 Heringstonnen

Roßmarkt 19.

zu verkaufen
Zſcherben Nr. 8

Eine Mellziege,
desgleichen ein 5 Wochen alter

Hund
zu verkaufen Jährendorf Nr. 3.

Jg. Schweizerziege
iſt preiswert zu verkaufen

Teichſtraße 31.

Suche zu kaufen:

matratze und gebrauchte, kleine
Holzwaſchwanne. Offert. unt.
M i 594 an die Exped. d. Bl.
ehe

Amboße, Bohrmaſchinen,
Drehbänte hat großes Lager

Ernst Rarius,
Jnh.: Theodor Schaaf,

a. S., Germarſtr. 2.Fernſpr. 1281.

r Wiederverkänfer!

mit gutem Leder offeriert

Max Fricke, Halle a. See
Pantoffelfabrik,Trothaer Str. 69. Teleph. 3 3385.

Kürzeres Studium. Rintr tägl.
Anfertigung u. Ausbeſſern

von Wäſche wird gut u. ſauber
ausgeführt. Angebote unt. 585
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wäſchen in und außer dem
Hauſe nimmt an

JlFrieda Walther, Teichſtr. 23.

e r e V e m e n e v r e r r r r rHalle a. S. e. G. m. b. H. (Stadt. Schlachthot)
Fernsprecher t028 e epreräe

Wir sind ständig Abnehmer von

D. Sm S e md e
à sind berechtsgt, überall eänzukawfen, da Kreise nicht gesperrt

12 qm Gipsplatten, ſowie ein
Ofenaufſatz ſtehen

Hochtragende Kuh

ur Verwertang von vchlachtplerden

werden dür fen.

urnsrhine, t 3.
Sperinlet

für moderne Augengläser.

Skärberel u chemische

Reipigunns Anztalt,

P. Bellen.

Wir sind in der Lage, Reinigunes-
sachen, dio bis Freitag mittag in
unserer Viliale abgegeben werdon, bis
Sonnabend der nächstfolgenden Woche
zurückzuliefern. Farbsa hen
nach 14 Tagen. Wert wird auf
et fArverei gelegt, was Wir zu

beachten bitten.Moersebarg, burgstr.

Jch ſuche zum 1. Oktober

gewardte Verkäuferinnen

für die Abteilung Glas, Porzellan, Haus und Küchengeräte,
Ferner

tüchtige Kontoriſtin

(gewandt, zuverläſſig).

Paul Ehlert,

RumHalleſche Metallgießerei ſucht Hilfsmeiſter indon Stellung Geſuchter muß mit Hand und
MaſchinenJFormerei vertraut ſein und das Schmelzen
überwachen können. Angebote mit Zeugnisabſchriften
und r unter V G 1259 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S., erbeten.

Kammer er in
uſikt Offerten er

Wer beteiligt u an zwangloſer

Spielwaren.

i. Koch. nicht unerf., ſucht z. 1. Okt.

zur Aushilfe geſucht.

ein J Buchdruckerei

Bekanntmachg.

J gelbte lauten
Kriegs

beſchädigte bevorzugt.Städte Feuerſozletät

Solider erfahrener

Kraftwagen-
führer

für Perſonenwagen für dauernde
tung geſucht. Angebote unt.
61 an die Exped. d. Bl. erbet.aürer

werden eingeſtellt. Zu erfragen
Bauſtelle Ober Beuna

oder Gaſthaus Wünſche.

BauArbeiter
ſtellt ein; zu melden bei Polier
Horn, Gartenſtadt Skopau,

Neubau Loretz.

Zuverläſſiger Mann
als Nachtwächter

geſucht.

Bürgerl. Brauhaus.

Hausburſche
per 1. September geſucht

Bahnhofſtraße 5.
Zuverläſſiger

Geſchirrführer
und

Bierfahrer
S ſofort geſucht

Ziree Sturbax-

für Druckerei und Setzerei ſtellt

Jirbad ſug ich ein ne
ſolides, junges Mädchen als

Verkäuferin
m. beſcheidenen Gehaltsanſprüch.
Wenn ſelbige in Handarbeiten
erfahren, wäre ſehr exwünſcht.Offert. m. Sie
Gehaltsanſprüchen unter
an die Exved. d. Bl.

Cedbt Naherinnen

ſucht „Damenſchneiderei“
Roßmarkt 2.

Suche zu ſofortigem Antritt
ein nicht zu junges, ehrliches,
ſauberes

Hienſtmädchen.
Zu ſobald e
Küchenmädchen

r Küchen und Hausarbeit und
Hilſe der Mamſell geſucht.

Rittergut Groß Kayna,
Bahn Franklehen.

e
Weg. Verheiratung

meiner Stütze ſuche
ein tüchtiges, nicht zu
junges

ädchen,

das in allen Zweigen
der Hauswirtſchaft er
fahren iſt.

Frau
S. Hoblowitz,

Merſeburg.

unnursEin Mädchen
für den e wird zum
1. September geſucht

Gutenbergſtraße 16, 1 Tr.
Geſucht zu ſofortigem Antritt

ao gen das bürgerl. kochen
kann u. Hausarbeit übernimmt,
und Hausmädchen.

Klingholz, Klauſentor 5.
Saubere und kräftige

Aufwartung
bei voller Koſt geſucht.

Obere Burgſtraße 7, part.
Suche zu ſofort ſtellvertretende

Aufwartung
für morgens. Frau Major
Drews, Halleſche Straße 6.

Ordentliche, ſaubere

Aufwartung
geſucht Gotthardtſtr. 32.

Junges ehrliches Mädchen
wird für ſofort den ganzen Tag
als Aufwartung geſucht

An der Geiſel 1, im Laden.

Glanahrodche verloren!

M 557 a. d. Exp. d. B

Vereinigung? Gefl. Stellung als einfache Stütze.

Beſſ. jg. Mädchen, ſehr kinderl.,

erb. unt. 552 an die Exp. d. I. Off. unt. K 589 an die Exp. d, Bl.
Gegen gute Belohnung abzu
geben Entenplan 9, 3 Tr.

h

S
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Tonnen hinaus eine prozentmäßige Mehrbelieferung. Wenn die G

nie einen andern lieb gehabt Fredy war mein

Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“,

Vach dem Frieden.

Die Ernährung eine Frage der Valuta.
Zur Erklärung der Meldung über eine Mitteilung Horvers

von der vorläufigen Einſtellung der Lebensmittel-
ausfuhr durch die Vereinigten Staaten kann folgende Nachricht
aus New York dienen. Dortige Bankkreiſe ſehen in dem unaufhalt
arg Rückgang der fremden Valuten eine ſchlimme Gefahr
ür die amerikaniſche Ausfuhr. Die Möglichkeit, durch Gewährung
weiterer Kredite, durch Finanzierung der Ankäufe der Alliierten dieſem
Rückgang entgegenzuwirken, iſt beengt, denn Amerika iſt ſelbſt in
manchen der auszuführenden Waren ſtark beſchränkt. Wenn Amerika
den ettropäiſchen Staaten unbegrenzten Kredit einräumen würde, fo
verringere man wohl die Verluſte, aber nur auf Koſten einer die
Preiſe in die Höhe treibenden Knappheit der auszuführenden Waren
im eigenen Lande.

Die Weltkohlennot.
Haag, 29. Aug. Sir Auckland Geddes, der Präſident des eng

liſchen Handelsamts, hat Vertretern von Frankreich und Jtalien mit
daß England nicht imſtande ſei, daß Verſprechen bezüglich der

ohlenlieferungen zu halten, da ſeine Kohlenproduktion nicht einmal
den eigenen Bedarf decke und England gezwungen ſei, anſtatt Kohlen
auszuführen, ſolche einzuführen. Hosber hat bem Oberſten Wirtſchafts
rat der Verbündeten erklärt daß Arterika nur eine kleine Menge von
Kohlen liefern könne, weil Mangel an Schiffsraum beſtehe und der
Frachtraum knapp ſei. Die Vereinigten Stetten könnten nicht mehr
als eine Million Tonnen im Monat liefern.

Regelmäßige Flüchtlingszüge cus Elſaß-Lothringen.

Karlsruhe, 29. Aug. Jeden Mittwoch und Sonnabend treffen
zurzeit in Offenburg i. B. je zwei Flüchtlingszüge aus Elſaß-Lothrinen ein, welche zuſammen 500 bis 1000 Denche mit ſich führen, die

as Elſaß verlaſſen, weil ſie dort keinerlei Auskommen mehr finden.
Jn Offenburg wird ihnen ein herzlicher Empfang zuteil. Sie werden
auf dem Bahnhof mit Muſik begrüßt und finden Unterkunft. Zwangs-
ausweiſungen finden gegenwärtig aus dem Saargebiet ſtatt. Dorthaben die Franzoſen eine Anzahl Beamte und rer nach dem un

tot Deutſchland abgeſchoben. Vereinzelte Zeitungen im Saar
gebiet ſcheinen neuerdings mit franzöſiſchem Geld unterſtützt zu werden.

Die Frage der Gefangenenheimkehr.
Lugano, 29. Aug. Die „Perſeveranza“ meldet aus Rom: Die

amerikaniſche und die engliſche Regierung haben die ſofortige Zurück
gabe der deutſchen Kriegsgefängenen angeordnet. Frankreich beabſich-
kigt die Gefangenen zurückzuhalten, um ſie bei der Wiederherſtellung
der verwüſteten Gebiete zu gebrauchen, was zu ſchärfſten Aus
einanderſetzungen im Fünferrat führte

Lugano, 29. Aug. Der ſozialiſtiſche „Avanti“ macht lebhafte
Propaganda, daß die noch in Italien befindlichen 250 000 deutſchen und
öſterreichiſchen Kriegsgefangenen bald freigeläſſen werden, da die Hu
manität s nach Abſchluß der Feindſeligkeiten erfordere und Jta
lien ſelbſt kein Jntereſſe daran habe, dieſe Unglücklichen aus ſeinen
eigenen knappen Beſtänden zu ernähren.

Berlin, 29. Aug. Jn der Frage der Heimſchaffung der deutſchen
Kriegsgefangenen hat, wie die Süddeutſche Korreſpondenz erfährt, die

Reichsregierung neue Schritte bei der Entente unter-
nommen.

Der Kampf um die Kohlenlieferung an die Entente.
Wie wir aus Berlin erfahren, geſtalten ſich die Verſailler Ver

rer mit der Entente, in denen von deutſcher Seite eine Mil
erung der unerträglich harten Kohlenlieferungspflicht zu erreichen

verſucht wird, nach wie vor ſehr ſchwierig. Nach dem Friedens
ſollen wir jährlich vierzig Millivnen Tonnen Kohlen liefern,enge, deren Aufbringung uns durchaus unmöglich wäre, und

e das deutſche Wirtſchaftsleben in kataſtrophaler Weiſe völlig ver
nichten würde. Selbſt die Hälfte dieſer horrenden Summe würde hin
reichen, unſeren ſicheren wirtſchaftlichen Zuſammenbruch herbeizufüh
ren. Obwohl der Entente dieſe Tatſache bekannt iſt, beſteht ſie,
namentlich Fraukreich, doch darauf, das Unmögliche zu verlangen. Das
Hin und Her der Verhandlungen hat bis zur Stunde noch zu keiner
Einigung geführt.

Als äußerſte Bedingung beanſprucht die Entente neuer
dings nun die Lieferung von 20 Millionen Tonnen jährlich in
ſechsmongtlichen Raten bei einer jährlichen deutſchen Geſamtförderung
von 108 Millionen Tonnen. Falls die Geſamtförderung 108 Millionen
Tonnen überſchreitet, verlangt man auf der Ententeſeite über 20

fantlieferung hinter 108 Millionen zurückbleibt, macht man zur Be
dingung, daß eine neue Prüfung der Frage in die Wege geleitet wird.
wobei man dann eventuell durch Sonderzuweiſungen von Lebensmitteln
eine Produktionsſteigerung herbeizuführen gewillt iſt.

Die Ratifizierung des Friedens in Frankreich.
Die „Tägl. Rundſchau“ berichtet aus Baſel daß, der Friedensver

trag mit Deutſchland einer Meldung der „Humanite“ zufolge in erſter
Leſung von einer Dreiviertelmehrheit in der Kammer und
einſtimmig im Senat ratifiziert wurde.
e
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Eine Beſtätigung dieſer Meldung von anderer Seite iſt noch nicht
eingetroffen.

Ordnungstruppen für die neutrale Zone.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, hat der Rat der Fünf

in Paris beſchlofſen, in der neutralen 50- Kilometer Zone
öſtlich des Rheins, aus der vertragsgemäß alle Streitkräfte zurückge
zogen werden müſſen, für die Dauer von drei Monaten nach Jnkraft
treten des Friedensvertrages die Aufſtellung von 20 Bataillonen Jn
fanterie, 10 Eskadrons Kavallerie und zwei Batterien ſeitens
Deutſchlands zuzulaſſen, damit die Ordnung in dieſem Gebiet aufrecht
erhalten werden könne. Die Gendarmerie darf nur auf dem Stand
von 1913 erhalten werden.

Eine Entſchädigung in Wild.
Der „Matin“ meldet, daß mit Unterſtützung des franzöſiſchen Land

wirtſchaftsminiſteriums der franzöſiſche St. Hubertusklub bei der Ent
ſchädigungskommiſſion die Forderung geſtellt hat, von Deutſchland und
Hſterreich die Lieferung von d 230 Hirſchen, 5000 Rehen,
300 000 Haſen und drei Millionen Rebhühnern zu ver
langen. Oſterreich ſoll überdies eine Million Faſanen liefern.
Die Tiere ſollen lebend jeweils Anfang September und März inner
halb zwei bis drei Jahren geliefert werden.

Jn Jtalien dämmert die Erkenntnis.
Chiaſſa, 29. Aug. Der „Avanti“ ſchreibt: Heute ſchon, nach

dem ein Teilfrieden geſchloſſen iſt, könnnen wir feſtſtellen, daß der
Sieg der Entente uns um keinen Schritt einem wirklichen Völ
kerfrieden näher gebracht hat. Dieſer Frieden iſt kein Dauerfrieden,
ſondern höchſtens ein Waffenſtillſtand.

Taft für ſofortige Ratifizierung des Friedens.
Aus New York wird berichtet:
Der nationale wirtſchaftliche Bund, deſſen Vorſitzender der ehe

malige Präſident der Vereinigten Staaten Taft iſt, und der unter
ſeinen Mitgliedern hervorragende Staatsbeamte, Profeſſoren, Bau
kiers, Fabrikanten uſw. zählt, hat ſich mit 619 gegen 160 Stimmen zu
gunſten der unverzüglichen Ratifizierung des Friedens
vertrages ohne Vorbehalt ausgeſprochen. Wilſon hat ſeinen Feldzug
bereits begonnen, um die von der Staatskommiſſion verlangten Ab
änderungen in der Schantungfrage zum Scheitern zu bringen, wenn
ſie vor den Senat gelangen. Die Pariſer Ausgabe des „New York
Herald“ meldet daß eine Botſchaft Wilſons an den Kongreß um Rati
fizierung de riedensvertrages mit Deutſchland bis zum 20. Septem
ber erſucht.

Genf,
guter Waſhin

28. Aug. Franzöſiſche Blätter behaupten, Nachrichten aus
aner Quelle hätten in maßgebenden Pariſer Kreiſen den

Eindruck gemacht, daß die Vereinigten Staaten den Friedensvertrag
ratifizieren würden. Die Zweidrittelmehrheit für die Ratifi
gierung ſei ſo gut wie geſichert.

Spannung zwiſchen Wilſon und Oberſt Houſe.
Der „New York Sun“ erklärt, daß es zwiſchen Wilſon und Oberſt

Houſe zu einem Konflikt gekommen iſt. Die Beziehungen zwiſchen
eiden waren bereits ſeit längerer Zeit wegen der Schantung und der
Fiumefrage geſpannk.

Die Klippen des Friedensvertrages.

Amſterdam 29. Aug. Das e Radio meldet aus
Waſhington, daß ſich der vom Senatsausſchuß für auswärtige Ange
legenheiten angenommene Verbeſſerungantrag bezüglich des Friedens
vertrages mit Deutſchland im ganzen auf 50 Abänderungen erſtreckt,
denen zufolge die Beteiligung Amerikas bei der Regelung der inter
nationalen Europa betreffenden Fragen abgelehnt wird. Senator
Cumber erklärte, die Annahme dieſes Antrages durch den Senat würde
zweifellos eine Beleidigung Japans bedeuten und eine Lage
ſchaffen. die zum Kriege zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Japan führen müßte. Der Führer der Demo
kraten im Senat, Senator Hitcheok, hat mit Wilſon ſtundenlang über
die Stellung des Sengatsausſchuſſes zum Friedensvertrag mit Deutſch
land verhandelt. Witchcok hat dem Präſidenten verſichert, daß die
Ausſichten für die Annahme des Friedensvertrages
vollkommen befriedigend ſeien. Alle 12 Republikaner wür
den gegen die Abänderung bezüglich Schantungs ſtimmen, was zu
ſammen mit den Regierungsdemokraten die Ablehnung der Abände-

santräge verbürge. Präſident Wilſon gab ſeinem Vertrauen
Ausdruck daß die Mehrheit des Senats den Friedensvertrag nicht
durch die Ablehnung bezüglich Schantungs gefährden werde.

Liman von Sanders Heimkehr.
Laut „Lok.«“Anz.“ iſt Generalfeldmarſchall Liman von San-

vers am Mittwoch nachmittag in Begleitung von zwei Adjutanten
auf einem engliſchen Dampfer in Venedig eingetroffen. Ab
den die drei Herren von einem italieniſchen Karabinier
mit zwei Gemeiten zum Bahnhof gebracht, von wo ſie über Versna
Junsbruck nach Deutſchland heimkehren.

r

e Vorgänge in Overſchleſen.

Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und Polen.
Breslan, 29. Aug.

n t lichen
Jn einer Verhandlung vor dem außer

Kriegsgericht in Beuthen iſt ein entſcheir der de
e h a u h e

dender Rechtsſpruch von weitreichender Bedeutung ergangen.
handelt wurde gegen ſechs wegen Aufruhrs Angeklagte, die bei Katto
witz von den Mannſchaften eines Panzerzuges feſtgenommen worden
waren und in der Verhandlung durch eigenes Geſtändnis als

Ver

reguläre polniſche Legionäre feſtgeſtellt wurden. Das
außerordentliche Kriegsgericht hat ſich daher auf den Standpunkt ge
ſtellt, daß mit dem Augenblick, in dem polniſche reguläre Truppen unter
Führung in die Kämpfe in Oberſchleſien eingegriffen haben, der
Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und Polen her
geſtellt worden iſt. Aus dieſem Grunde werden die ſechs angeklagten
Legionäre als Kriegsgefangene angeſehen. Das außerordentliche
Kriegsgericht hat ſich zur Aburteilung als nicht zuſtändig erklärt. Die
Angeklagten wurden der Militärbehörde überwieſen. Es
handelt ſich um Legionäre von der erſten Kompanie des in Bendzin in
Polen in Garniſon ſtehenden 11. regulären EtappenBataillons.

Die Lage in Oberſchleſien bleibt ernſt.
Oppeln, 29. Aug. Daß die Lage in Oberſchleſien noch immerernſt und vielleicht ernſter denn je iſt, beweiſt e der

Bandenkrieg in einzelnen oberſchleſiſchen Grenzorten noch immer
nicht enden will. Die oberſchleſiſche polniſche Preſſe überbietet ſich jetzt
wieder in Auslaſſungen zum Aufſtand. Namentlich in den Kreiſen
Rybnik und Tarnowitz dauern die Angriffe fort. Die amtlichen Mel
dungen über die Grenzkämpfe in der Rhbniker und Tarnowitzer Gegend
berichten. daß auf ſeiten der Polen fieberhafte Bewegung herrſcht.r Kampfflieger überfliegen die kennt e

ren ze. Auch eine e regulärer polniſcher Truppen in
bedeutender Stärke iſt beobachtet worden. Ein polniſcher Angriff au
Loslau gelang, weil deutſche Deſerteure den Polen die Stärke der do
liegenden deutſchen Grenztruppen verraten hatten.

5000 Amerikaner übernehmen Wachdienſt
in Oberſchleſien.

5000 amerikaniſche Soldaten ſind nach dem „Lok.Anz.“ aus den
Vereinigten Staaten abgefahren, um ſich über Koblenz nach Oberſchleſien zu begeben. Es ſind das 5. und 50. Infanterie ſtegiment, die

zum Wachdienſt in Oberſchleſten beſtimmt ſind.

Ein polniſcher Verſuchsballon.
Berlin, 29. Aug. Eine hieſige Nachrichtenagentur verbreitet

folgende Meldung aus Kattowitz vom 28. Auguſt: Nach dem „Curier
Korany“ hat General Dupont den Geſandten v. Haniel und den
Abgeordneten Korfanty zu einer gemeinſamen Beratung in der
Angelegenheit der Lage in Oberſchleſien eingeladen. Dabei hat General
Duponk vorgeſchlagen, Oberſchleſien unter eine gemeinſame polniſch
deutſche Verwaltung zu ſtellen.Wie dem Wolſſhen Bureau von zuſtändiger Seite erklärt wird,

iſt an t Meldung des polniſchen Blattes kein wahres Wort, ſondern
ſie beruht von Anfang bis zu Ende auf freier Erfindung. Es
iſt erſt neuerdings erklärt worden, daß die deutſche Re n nicht
gewillt ſei, von ihren Souveränitätsrechten über Oberſch hen rgen
einen Teil vorzeitig preiszugeben. Bei dieſer Erklärung behält es ſein
Bewenden.

Die Gebietsabtretung an Polen.
Für die bei Preußen verbleibenden Teile der Kreiſe Kolmar, Czar

nikau und Filehne iſt als Sitz der Verwaltung Schönlanke be
beſtimmt. Ein einſtweilen vom Regierungspräſidenten beſtimmter Be
amter wird vorläufig die Verwaltung führen. Auch das Kataſteramt
Filehne wird nach Schönlanke verlegt. Die „Oſtdeutſche Rundſchau“,
die wegen intretens für das Deutſchtum ſeinerzeit vom polniſchen
Oberkommiſſar verboten wurde, darf jetzt wieder erſcheinen.

Politiſche Aberſicht.

Die Wahlen in Bulgarien.
Berlin, 29. Aug. „Daily Herald“ meldet über die Wahlen in

Bulgarien, daß die Sozialiſten dort einen Sieg davongetragen
haben, wie in keinem anderen Lande Europas. Die Kommuniſten er
rangen ſtatt der bisherigen 10 Sitze 47 und die gemäßigten Sozialiſten
ſtatt der bisherige 59 Sitze 124. Während die Hälfte des bulgariſchen Parlaments in den Händen der Militärpartei war, verfigt

dieſe jetzt nur noch über einen einzigen Sitz.

Amerika als Weltbankier.
Berlin 29. Aug. Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus

w Nork berichtete eine aus Deutſchland e Kommiſſion
erilaniſcher Bankiers im „Wallſtreet Journal“, daß Europa in den

enden 12 Monaten zwei Milliarden Dollar für ſeinen wirtſchaft
lichen Wiederaufbaun benötige. Davon ſoll Deutſchland direkt 500
Millionen Dollar erhalten. Man erwartet größere Käufe von Markt
wechſeln durch Amerika.

Amerika will Mexiko vkkupieren.
Amſterdam, 28. Aug. Laut Preßbureau Radio meldet New

York Sun aus Waſhington, daß die Pläne für eine Jntervention der
Vereinigten Staaten zu Lande und zu Waſſer in Mexiko fertiggeſtellt

n r

Jm Buchengrund.
Original-Noman von H. CourthsMahler.

54. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er ließ ſeine Augen nicht von ihr. Und ſein Blick hielt den ihren

feſt wie in heißer, zwingender Bitte.
„Deshalb alſo kamen Sie? Nun, hier ſtehe ich und warte, daß

Sie mich bitten ſo ſehr Sie bitten können“, ſtieß er erregt hervor.
Sie erzitterte und ein hilfloſer Blick trat in ihre Augen, die ſich

doch nicht aus den ſeinen löſen konnten.
„Jch wollte es tun und ja nun kann ich nicht“, ſagte ſie leiſe.
Aber ihre Augen baten und flehten ſo eindringlich, daß er die

m zuſammenbeißen mußte, um nicht die Gewalt über ſich zu ver
ieren. Er richtete ſich plötzlich ſtraff empor und ſagte haſtig und

dringend„Fräulein Jutta, darf ich Jhnen jetzt erſt eine Frage vorlegen
eine Frage, die Jhnen vielleicht indiskret erſcheinen wird, und die mir
doch ſchon lange auf den Lippen brennt

„So fragen Sie“, antwortete ſie raſch.
Er ſchob den Hut aus der Stirn, als ſei ihm zu heiß.
„Fräulein Jutta, ein Zufall führte mich vorigen Winter an einem

ätnachmittage über die Promenadenanlagen in der Nähe Jhrerne J ſah Sie damals in den Armen eines Mannes, der Sie
küßte. Verzeihen Sie, daß ich Jhnen ſage, was ich als unberufener
Lauſcher im Vorübergehen erblickte. Aber ich muß es tun, weil ich
Sie fragen muß, ob jener Mann noch Rechte an Sie hat, ob Jhr

Herz noch ihm gehört.
Jutta ſah ihn faſſungslos an.J in den Armen eines Mannes

da befinden Sie ſich in einem Jrrtum
„Ein Jrrtum iſt ausgeſchloſſen“, ſtieß er erregt hervor, „ich habe

Sie ganz deutlich erkannt. Es war an demſelben Tage, als wir unsbei Bengerns begegneten und ich Jhnen vorgeſtellt wurde. Ohne daß
Sie mich bemerkten, vin ich in derſelben Elektriſchen, in der Sie ſaßen,
zu Wengerns gefahren. Jch habe ſogar einige Worte gehört, die Sie
mit jenem Herrn redeten. Es waren Abſchiedsworte, die Sie mit
weinender Stimme ſprachen und der Name Fredy wurde von

nen genannt.J Julla zuckte zuſammen. Ihr Geſicht wurde erſt bleich, dann rot,

und ihre Lippen zuckten wie im verhaltenen Weinen.

Mit brennenden Augen ſah er ſie an. rVerzeihen Sie mir ich fühle ich habe eine Wunde berührt.
Mit feuchtſchimmernden Augen ſah ſie ihn an.
Ich weiß, was Sie meinen aber Sie befinden ſich dennoch in

einem großen Jrrtum. Jch habe nie einen e
ruder.

Herr von Hohenegg

keit aufgeſprungen
zitternd zu ihm auf. Die beiden Augenpagre ſenkten ſich

ineinander, wie geſtern Nacht, alles vergeſſend, ohne Beherrſchung und
Verſtellung

Dann riß er ſie plötzlich mit einem unterdrückten Jubellaut in
ſeine Arme, vhne no zu ſagen, oder zu fragen ſo, wie er es

Ht hatte. Und vhne Widerſtreben ruhte dieſich unzählige Male g iſcht
ſchlanke, zitternde Geſtalt in ſeinen Armen. Jhre Lippen fanden ſich
in einem heißen, innigen Kuß, der nicht enden wollte. Als ſich die
Lippen endlich wieder löſten und die Augen in ſeliger Daſeinsfreude
wieder und wieder ineinander tauchten, ſagte er mit verhaltener Glut:

„Mein meine Jutta nun ſind alle Zweifel gelöſt. Jch halte
dich, und ich weiß, du liebſt mich, wie ich dich liebe.“

Sie ſchmiegte ſich erbebend an ihn.
Günter dein bin ich mit Leib und Seele ich liebe dich

ſagbar, ſolange ich dich kenne.“
Ja

liebe dich un
Wieder preßte er ſeine Lippen auf die ihren in ſtummer Glut,

und wieder ſahen ſie einander an, ſelig verträumt, weltvergeſſen und
voll namenloſer Wonne.

Und die Vögel in den Zweigen jubilierten, als müßten ſie der
Welt verkünden, daß ſich im Buchengrund zwei junge Herzen in ſeliger
Liebe gefunden.

Endlich dachte Jutta wieder an ihre Miſſion.
„Ach!“ rief ſie erſchrocken, jetzt habe ich über meinem Glück ganz

arg vergeſſen, daß Tante Laura mich mit einer Miſſion betraut
hat.

Er ſchüttelte übermütig den Kopf.
„Jch habe jetzt keine Zeit, an ſie zu denken. Was geht uns Frau

Laurg an!“
Schnell drückte ſie ihre Hand auf ſeinen Mund und ſtrahlte ihn

mit ihren wundervollen Augen zärtlich an.
„Liebſter, ſie ſoll dich aber etwas angehen. Sie hat keine Ruhe

bis du zu ihr kommſt. Jch habe ihr verſprochen, dich um jeden Preis
zu bewegen, zu ihr zu kommen. Nun habe ich mich dir ſelbſt geſchenkt.“

„Nur, um mich zu deiner Tante zu ſchleppen neckte er.
Sie blieb ſtehen, legte ihren Arm um ſeinen Hals und ſah ihn

ernſt und innig an.
„Höre mich an, Günter. Jch muß dir jetzt alles ſagen, was ich

von Tante Laura weiß. Ich bin überzeugt, du würdeſt guch ohnedies
zu ihr gehen. Aber du ſollſt das nicht tun, wie man eine läſtige Pflicht
erfüllt, ſondern dein Herz ſoll dich dazu treiben. Deshalb will ich dir
verraten, was ich ſchon lange weiß. Du ſollſt heute erkennen, was für
ein großes, edles Herz du gekränkt haſt. Weißt du, warum Tante
Laurg deines Vaters Frau geworden iſt?“

„Um nicht nur Herrin von Hohenegg zu ſein, ſondern auch, um
Frau von Hohenegg zu heißen.“

Jutta ſchüttelte ernſt den Kopf.

„Nein, Günter, ſie hat es getan, weil ſie dich wie einen Sohn liebte,
weil ſie dir Hohenegg erhalten wollte, weil ſie glaubte, damit im Sinne
deiner Mutter zu handeln, die ſie grenzenlos verehrt hat. Nichts
wollte ſie für ſich, als das Recht, dir mit vollen Händen alles bieten
zu dürfen, was das Schickſal dir genommen hat. Nichts lag ihr an
Hohenegg, nichts an dem Namen. Dein Vater war ihr gleichgiltig,
nur du warſt die Triebfeder ihres Entſchluſſes.“

Mit fliegenden Worten erzählte ſie ihm alles, was Tante Laura
ihr nach und nach anvertraut hatte. Sie ſchilderte ihm ihr verſchloſſe-
nes Weſen bei ihrer Ankunft und die große Umänderung, die mit ihr
vorgegangen war, ſeit ſie gehört, daß Jutta Günter kenne.

„Siehſt du, mein Günter, ſo ſieht die protzige, unfeine Frau Laura
in Wirklichkeit aus. Sie iſt ſo unglücklich geweſen, weil du nichts aus
ihren Händen nehmen wollteſt. Sie ſchafft und arbeitet in Hohenegg
von früh bis ſpät, um es für dich zu verwalten. Jhr Teſtament, das
bei Gericht deponiert iſt, ſetzt dich zum Erben von Hohenegg ein. Auch
ihr ſonſtiges Vermögen ſoll, mit Ausnahme von Legaten, dir gehören.
Einen Brief hat ſie mit ihrem Teſtament niedergelegt, der dir dies
alles erſt nach ihrem Tode ſagen ſollte. Jch kann aber nicht länger
ruhig mit anſehen, wie ſie ſich mit ihrer Liebe für dich quält. Wüßteſt
du, wie ſie dich liebt, wie ſtolz ſie auf dich iſt, wie ſie jedes deiner ge
druckten Worte aufbewahrt und immer wieder lieſt. Von deiner Mutter
ſpricht ſie wie von einer Heiligen. Jedes Wort, das dieſe mit ihr
eſprochen, lebt in ihrer Erinnerung. Von dem Augenblick an, da duſe als Kind das erſte Mal freudig begrüßt haſt, bis zu eurem letzten

Zuſammentreffen am Grabe deines Vaters, weiß ſie jedes Wort, jede
Miene von dir zu ſchildern. Kein Gedanke des Vorwurfes gegen dich
lebt in ihrer Seele. Sie verſteht, daß du nicht anders handeln konn
teſt, ſie weiß, daß ſie nie imſtande ſein werde, dir die Mutter zu er
ſetzen, ſie hält ſich ſelbſt für unwert, ihre Nachfolgerin zu ſein. Und
mit der Schauſtellung eures Silberſchatzes zu jedem Feſte im Hauſe
ihres erſten Gatten iſt ſie gar nicht einverſtanden geweſen, wenn ſie
auch nicht geahnt hat, wie ſehr dich das kränken mußte. Deinen Vater
hat ſie in ſeiner letzten Krankheit treu gepflegt, weil es dein Vater
war. Sie hat ihm die Gewißheit mit ins Grab gegeben, daß du ſein
Erbe ſein wirſt.

Siehſt du, mein Günter, ſolche Schätze liegen in der Seele dieſer
äußerlich ſo derben, unſchönen Frau aufgeſpeichert. Sie hat deine Ver
a tung ſtill getragen, ohne dir je ihre Liebe zu entziehen. Weil ſie
ſelbſt kein Kind beſaß, ſchenkte ſie dir ihr ganzes mütterliches Herz.
Selbſt mich hat ſie lieb gewonnen, weil ich ihr Kunde von dir brachte
weil ſie ahnte und fühlte, daß mein Herz dir gehörte. Das hat mich
nicht ruhen laſſen. Es war mir, als müſſe ich eine Miſſion erfüllen,
als müſſe ich dich mit ihr verſöhnen. Daß ich ihr von dir Kunde ge
bracht dieſem Umſtand danke ich es wohl auch, daß ſie mir in Hohen
egg eine Heimat bot.

(Fortſetzung folgt.)
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YSGSS—SEe—G8a anicht in der Stimmung, die Freuden anderer zu ver

tehen und mitzudie friſche Wunde in ſeinem Herzen von neuem bluten zu machen, un
alle ſeine Nerven zitterten jetzt in dem Verlangen, Gewißheit darüber
zu erhalten, ob der Menſch, den Traute des r ihrer Liebe
üärdig hielt, ein treuloſer Verräter und wie 9 vagenbach ihn in

m Jnnern nannte ein Elender war.
e gute Weile ſchien ſich das Pärchen, ſicherlich eines der hüb

cheſten und ſympathiſchſten im ganzen Saal, ſehr ernſthaft und unber
fänglich zu unterhalten. Dann aber, als Meuven ſein Glas erhob, um
mit der allerliebſten Begleiterin anzuſtoßen, ſahen ſie einander mit
einem Blick in die Augen, wie er zwiſchen Bruder und Schweſter wohl
ar e getauſcht wird. Und etliche Minuten ſpäter Erich mußte

rnägel tief in die Handflächen graben, um noch immer an ſt
zu halten tauchten ihre Köpfe ganz in den bergenden Schutz des
Pfeilers, damit ihre Lippen ſich für einen Moment verſtohlen finden
könntenber was haben Sie denn nur, lieber Freund fragte der Leut
nant. Sie ſind ja ganz und gar verſtummt. Jſt's Jhnen zu heiß
da drinnen? Oder haben Sie kleine Freude an luſtigen Menſchen

Es war kein leerer Vorwand, wenn Erich ſich mit den Kopf
ſchmerzen entſchuldigte, die ihn ſchon im Theater gepeinigt hatten, und
der gefällige ener war daraufhin gleich bereit, ihn für heute von
ſeinen Fremdenführerpflichten loszuſprechen.

„Gehen Sie ungeniert heim, beſter Doktor!“ meinte er. „Und
ſein s nicht bös, wenn ich noch ein biſſel dableib. Es gefallt mir halt
gar ſo gut hier.Vielleicht aber hätte Erich dieſe Erlaubnis nicht einmal abgewartet,
um ſich zu empfehlen. Er hatte beobachtet, wie Meuven unmittelbar
nach dem verſtohlenen Kuß, der wohl irgendein ſüßes Verſprechen be
ſiegelt, den Kellner bezahlte und dann ſeiner Dame behilflich war, in
ihr einfaches Straßenſäckchen zu ſchlübfen. Diesmal grüßte er nicht,
als er ſich mit ſeiner Begleiterin zum Gehen wandte. Roggenbach
aber verfolgte ihn mit den Augen wie ein Detektiv und verabſchiedete
ſich von ſeinem Schützling mit einer Haſt, die den ahnungsloſen Leut
nant ſicherlich ein wenig befremdete.Als er auf die Straße hinaustrat, kam er eben recht um zu ſehen,
wie Meuven dem jungen Mädchen am Schlag einer Droſchke Gute
nacht ſagte. Sie hatte noch einmal ihre Hand herausgeſtreckt, und er
küßte ſie drei- oder viermal mit einer Zärtlichkeit, die wiederum nichts
weniger als brüderlich anmutete. Dann rückte der verſchlafene Roſſe
lenker die Zügel, und der gebrechliche Gaul ſetzte ſich mit dem üblichen
mißmutigen Kopfſchütteln in Bewegung. Gerhard Meubven blieb nach
ſchauend ſtehen und fuhr herum, als er plötzlich Roggenbachs Stimme

ben ſich hörteSie entſchuldigen! Herr Meuven nicht wahr
„Allerdings. Herr Dr. Roggenbach, wenn ich mich recht beſinne.

ubte übrigens vorhin, Sie hätten mich nicht erkannt.“
Doch, ich erkannte Sie ſofort. Aber es ſchien mir der äußeren

Umſtände wegen nicht angemeſſen, Jhren Gruß zu erwidern.“
Der äußeren Umſtände wegen Darf ich fragen, wie das zu ver

ſtehen

zu we
konnte.„Oh, das iſt das iſt etwas ſtark. Wollen Sie damit vielleicht
ſagen, Herr Doktor daß ich mich der Geſellſchaft meiner Braut zu
ſchämen hätte

„Jhrer Braut„Jawohl mit Jhrer freundlichen Erlaubnis. Soll ich Sie
etwa um Entſchuldigung bitten, weil ich Jhnen noch keine Verlobungs-
karte geſchickt habe

Der rkasmus des jungen Mannes hatte einen ſehr gutmütigen
Klang. Offenbar war er durchaus nicht in der Laune, Händel zu
ſuchen, und als ihm Roggenbach in die treuherzigen, hellblauen Augen
ſah, fing er an, wirklich irre zu werden.

„Meine Frage mag Jhnen ſonderbar erſchienen ſein“, ſagte er
zögernd, „denn ich habe ſelbſtver ändlich nicht das mindeſte Recht, mich
um Jhre Privatangelegenheiten zu kümmern. Aber ich gehöre oder

Sie befanden ſich in Gefellfchaft einer Dame, mit der geſehen
den, Jhnen nach meinem Dafürhalten wenig erwünſcht ſein

len. Der Anblick dieſes Meuven hatte hingereicht,
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ich gehörte zu den Freunden des Hauſes Falkenhayn, und beſonderewiß nde haben es gefügt, daß ich von Jhren von Jhren Beziehun

gen zu der Tochter des Herrn Hankdirektors Kenntnis n Sie
müſſen darum wohl verſtehen, wie ſehr es mich nun, ſagen wir:
überraſchte, Sie heute in Geſellſchaft einer anderen Dame an dieſem
Orte zu treffen.“

Statt, daß er irgendwelche Beſtürzung gezeigt hätte, verklärte ſich
Gerhard Meuvens Geſicht zu einem vergnügten Lächeln.

„Finden Sie den Ort ſo bedenklich, Herr Doktor? Es würde mir
leid tun, wenn er es wäre; denn meine Braut und ich, wir ſind ganz
ahnungslos da hineingeraten, weil wir unſere Verlobung wenigſtens
mit einer Pulle Sekt feiern wollten, wenn wir ſchon nicht in dex e
lichen Lage waren, zur Feier des Tages eine große Geſellſchaft zu
geben.“

Sie waren im Geſpräch langſam weitergegangen; nun aber bliebErich abermals ſtehen, denn er mußte endlich Cewibbei haben, ob

dieſer Mann ſich in zyniſcher Weiſe über ihn luſtig machte, oder ob
lles, was er bisher erlebt zu haben glanbte, Jxxtümer und Hirnge

pinſte geweſen waren. de rn„Es ſteht in Jhrem Belieben, Herr Meuven, mir jede Erklärun
zu verweigern; aber ich kann Jhnen nicht das Recht einräumen, mi
zu verſpotten.“

„Fällt mir ja auch gar nicht ein. Was ich Jhnen da ſage, iſt diereine und lautere Waren Und wenn Sie vorhin an unſeren Tiſch
ekommen wären, ſtatt mich armen, unſchuldigen Menſchen mit einemPoſillstenblie aufzuſpießen, hätte ich mir gewiß das Vergnügen nicht

entgehen laſſen, Sie mit Fräulein Henny Weiland, meiner Verlobten,
bekannt zu machen.“

Die elektriſchen Lampen der Straße begannen vor Erichs Augen
u tanzen. Er hatte den blonden jungen Menſchen mit den waſſer
lauen Augen nicht länger im Verdacht, ein gewiſſenloſer Zyniker zu

ſein, aber er ſah einem Labyrinth von Rätſeln, die ſeinen Kopf
wirbeln machten Da er ſich natürlich nicht die Befugnis zuſprechen
konnte, ein förmliches Verhör mit ſeinem aufgeräumten Begleiter an
zuſtellen, würde er ſich wahrſcheinlich mit einem Wort der Entſchuldi
ung e haben, wenn nicht Gerhard Meuven nen geheimen Wünſchen auf eine überraſchende Weiſe entgegengekommen wäre.

„Wenn es übrigens nicht unbeſcheiden iſt, Herr Doktor, möchte ich
Sie wohl bitten, mir noch eine halbe Stunde von dieſem angebrochenen
Nachmittag zu ſchenken. Es wäre mir nämlich ſehr angenehm, wenn ich
mich mal zu jemanden ausſprechen dürfte, der mit meinem Onkel
dem Bankdirektor Falkenhayn, meine ich in freundſchaftlichem Ver
kehr ſteht. Zwiſchen ihm und mir gibt es eine dunkle Sache, für deren
Aufklärung ich gleich meinen Finger oder wenigſtens ein Glied davonhergeben möchte. Denn für einen gemeinen Halunken gehalten zu

werden und das gerade von jemandem, den man mehr verehrt, als
irgendeinen Menſchen auf der Welt es iſt, bei Gott, das Nichts
würdigſte, was einem anſtändigen Menſchen paſſieren kann, Herr
Doktor.“

Hätte er es in dieſer Nacht mit der Wahrheit ſo ſtreng genommen,
wie er es ſonſt für ſeine Pflicht hielt, ſo hätte Erich ihm ja antworten
müſſen, daß es ſein unumſtößlicher Entſchluß ſei, das Haus des Bank
direktors Falkenhayn nie mehr zu bekreten. Aber ein freiwilliger Ver
zicht auf die Mitteilungen, die ihm da in Ausſicht geſtellt waren, ging
über ſeine Kraft, und ſo geſchah es, daß ſie zehn Minuten ſpäter in
einem Kaffeehauswinkel an Potsdamer Platz beieinander ſaßen wie
gute, alte Bekannte. Für Roggenbach würde es ja noch immer nicht
kg leicht geweſen ſein, dieſen jungen Manne gegenüber, deſſen er
isher mit ſo wenig wohltuenden Empfindungen gedacht hatte, einen

unbefangenen oder gar freundſchaftlichen Ton zu finden; aber Gerhard
Meuven half ihm über dieſe Unſicherheit dadurch hinweg, daß er vor
erſt das Wort beinahe allein führte. Er mußte entweder von Haus
aus ſehr mitteilſamer Natur ein, oder er mußte ſich ſeit ne nach
der Möglichkeit rückhaltloſer lusſprache gegen ein für mitfühlend ge
haltenes Weſen geſehnt haben. Sonſt hätte ſich wohl ſchwer eine Er
klärung für die Offenherzigkeit finden laſſen, die er da vor einem ihm
im Grunde wildfremden Menſchen an den Tag legte.

„Wenn bei den Falkenhayns in Jhrer Gegenwart von mir die Rede
geweſen iſt wie ich es nach Jhren vorigen Außerungen doch wohl
annehmen muß ſo war es gewiß nicht in freundlichem Sinne“,
agte er. „Und Sie können mir ohne jede Scheu wiederholen, was Sie
ber mich und meine angebliche Schändlichkeit gehört haben. Jch gelte

meinem Onkel für einen undankbaren, gemeinen und rachſüchtigen
Menſchen nicht wahr

„Solche Worte ſind in meinem Beiſein nicht gefallen“, erwiderte
Roggenbach zögernd. „Daß bei dem Bankdirektör ein ſtarker Unwille
gegen Sie beſteht, glaubte ich allerdings zu bemerken.“

„VNa, dann ſollen Sie ohne alle Umſchweife exrfahren, worauf ſich
a Unwille gründet. Eins nur zuvor: woher wiſſen Sie von irgend
welchen Beziehungen zwiſchen Traute Falkenhayn und mir? Von ihr
ſelber doch ſicherlich nicht.“

„„Nein, nicht von ihr ſelbſt. Aber ich habe dieſer Beziehungen gegen
Fräulein Falkenhayn Erwähnung getan, ohne Widerſpruch zu finden.

Meuven machte ein erſtauntes Geſicht.
„So? Wann iſt denn das geweſen
„Erſt geſtern.“
„Geſtern? Sollten Sie ſich da nicht um ein paar Wochen im

Datum verſehen, Herr Doktor
„Gewiß nicht. Umſo weniger, als meine Bekannntſchaft mit dem

Hauſe Falkenhahn überhaupt kaum nach Wochen zählt.“

(Fortlſetzung folat.)

Beſuch vom Lande.
Skizze von Alfred Mello.

(Nachdruck verboten.
Seit r Jahren war der Hubertbauer nicht mehr in der Groß

ſtadt geweſen. Hätte er nicht wegen einer Erbſchaftsangelegenheit auf
dem Gericht zu tun gehabt, er würde ſicher die Reiſe nicht unternommen
r denn daheim gefiel es ihm beſſer als im Lärmen und Treibener Großſtadt. Aber, wenn er nun ſchon einmal in der Stadt war,
dann wollte er auch nicht vergeſſen, ſeinen Vetter, den Schloſſer-Karl,
aufzuſuchen. Seit 12 Jahren hatten ſich die beiden nicht geſehen, ſeit
Karls Hochzeit. Jetzt wollte er hören, wie es Karl und e Familie
ging. Weit führte ihn die Elektriſche in die Vorſtadt hinaus, in ein
engmaſchiges Straßennetz, mit hohen Mietskaſernen. Endlich hatte er
die Hausnummer gefunden und war die fünf Stiegen hinaufgeklettert.
Frendiges Erſtaunen über den unverhofften Beſuch. Fragen und Er
zählen über Verwandte und Bekannte. Die Zeit verging im Fluge,
und Hubert ſollte zu Tiſch bleiben, wenn auch nur eine beſcheidene
Mahlzeit aufgetragen werden konnte. Dankend lehnte er es ab, denn
er hatte ſich von daheim aus ſeiner Vorratskammer gut verſorgt. „Ja,
meinte der Karl erſtaunt ſo dick habt ihr's auf dem Lande

„Freilich“, gab der Vetter zur Antwort, „wir leben nicht im über
fluß, aber wir werden ſatt. Wenn ich dich und deine Frau mit euren
vier Kindern anſehe, wie ihr blaß ſeid, und damit meine derben, fri
ſchen Jungens und Mädels vergkeiche, da weiß ich, daß wir auf dem
Lande doch beſſer leben als ihr hier. Verdienſt einen ſchönen Batzen
Geld jede Woche, lieber Karl. Aber was nützt das Geld, wenn du dir
dafür nichts Rechtes zu eſſen kaufen kannſt. Weißt du, Karl, werde
Landarbeiter! e uns heraus und in einem halben Jahr ſeid
ihr geſunde, glückliche Menſchen!“

„Das iſt leichter geſeat als getan“, meinte Karl.
„Du ſollſt auch nicht Arbeiter für andere bleiben; das nur im

Anfang. Ein eigener Siedlungsbeſitzer kannſt du werden. Die Löhne
des Landarbeiters ſind genau ſo gute wie in der Stadt. Du biſt kein
Lnecht, biſt ein freier Arbeiter wie jetzt. Haſt dir doch ſicher ein paar
Tauſend geſpart; S für eine Siedkungswirtſchaft mit eige
nem Landhäuschen, er und Garten. Kannſt auch dort noch mit
deinem Schloſſerhandwerk nebenbei verdienen, denn wir Bauern
e ſchon um unſere Ackergeräte wieder in Stand
zu ſetzen.

Die Familie hörte geſpannt zu, was Onkel Hubert vom Landlebenerzählte. Wie gut die eigen gebanten Kartoffeln ſchmeckten, dann
friſche Ziegenmilch täglich Gemüſe und Obſt lieferte der Hausgarten,
Schweinefleiſch und Wurſt gab es den ganzen Winter, weil man jeden
Herbſt ein ſelbſtgemäſtetes Schwein e Kaninchen, Tauben,
Hühner und Gänſe lieferten auch manch ſchmackhaften Sonntagsbraten

„Ja, ſatteſſen kann ſich bei uns jeder!“
„Satt eſſen“, rief der kleine Paul, „alle Tage? Vater, zieh aufs

Land! Wir wollen dir und der Mutter nach der Schulzeit helfen
Wie ſchön, immer draußen im Freien zu ſein und nicht mehr in den
engen Straßen ſpielen.“

„Ja, Paulchen, alles gut und ſchön“, ſagte der Vater nachdenklich,
„aber der Onkel hat uns noch nicht erzählt, ob wir auch ſoviel ver
dienen werden, daß wir davon leben können“.

„Unbeſorgt, lieber Vetter; ich weiß für dich ein Kleinſiedlungs
anweſen, das preiswert zu haben iſt. Du und viele andere Arbeiter
werden auf dem Lande ihr Glück machen. Jhr müßt ſo reichlich an
bauen, daß ihr nicht nur zu leben habt, ſondern noch davon gut ver
kaufen könnt; Kleinbetriebe erzeugen dreimal ſoviel Brotgetreide wie
Großbetriebe. Wirſt in den erſten Jahren nichts hinzuſparen, denn
es gibt anfangs noch-ſo manches anzuſchaffen, und wirſt dann auch
noch den Betrieb vergrößern wollen. Lebſt aber auf eigenem Grund
und Boden ſozuſagen ohne Koſten Meinſt du, es ſei keine Erſparnis,
wenn du deiner Frau Woche für Woche kein Wirtſchaftsgeld zu geben
haſt? Und iſt es keine Erholung, daß man im Winter, nach den
arbeitsreichen Monaten, behaglich im eigenen Häuschen leben kann

Da war der große Entſchluß gefaßt.
„Vetter“, rief Karl „du haſt uns den rechten Weg gezeigt. Wir

wollen fort aus der engen Dachwohnung, in ein Landhäuschen ziehen
und dort fleißig arbeiten. Wollt ihr alle mithelfen, Kinder

„Ja, Vater“, jubelten die.
nd ſo kündigte der Schloſſer-Karl ſeine Mietswohnung in der

Großſtadt und zog ins Dorf, um ein Landarbeiter zu werden.

v 4 SeDie Krokusprinzeſſin.
Von Grete Urbanitzky.

(Nachdruck verboten.)
Es war einmal eine weiße, unſagbar feine Krokusprinzeſſin. Sie

blühte mit weißen, duftigen Schweſtern auf einer ſonnigen Wieſe am
Saume des dunklen Waldes. Weiße Wolken zogen hoch über ihnen
hin tanzende Falter erzählten ihnen Märchen, die ſo weiß waren,
wie ſie ſelbſt. Kleine bunte Käfer freuten ſich mit ihnen der Sonne
und der luſtigen, ſonnigen Winde. Die weiße Krokusprinzeſſin lebte
inmitten ihrer Schweſtern, die ſie ſo ſehr lieb hatten.
Het Ernſt und drohend ſtand der Wald an der Grenze ihrer ſonnigen
Heimat.

Eines Tages ſprang ein junger, luſtiger Wind von den Bergen,
zerrte an den Aſten und Sträuchern, daß ſie erbebten und ganz grüne
Tränme bekamen. Der Wald rauſchte eintönig und tief. Aber aus
ſeinem Rauſchen klang ein ſilberſtimmiges Läuten überirdiſch fein
und hell. Die Kroknsblüten neigten die Köpfchen, horchten einen
Herzſchlag lang und dann wiegten ſie ſich wieder fröhlich im Wind
und Sonnenglanz.



e

91

Aber die weiße Krokusprinzefſin ward plötzlich ganz ſtill. Eine
unſagbare Sehnſucht ſchlug in den wunderfeinen Aderchen ihrer
Blütenblätter ſie ſtand ſchwer und lauſchend in der Sonne auf
der Weiße ihres Blütenkelches lag ein roſiger Schimmer.

Ein Falter kam heran ſchwankend in ſeliger Sonnentrunken
heit. Jhn s weiße Krokusprinzeſſin: „O Falter künde mir,
a dieſes Klingen ſtammt, dies wunderſüße Klingen aus dem

teren Wald?“ „Ein Glockenblumenprinz läutet im Walde. Er iſt
chön und trägt einen Mantel, der ſo blau iſt, wie der Himmel!“ „O

die kleine Krokusprinzeſſin wußte nichts mehr zu ſagen nur ſy
ganz langgedehnt, verſchämt und kindlich: „D ein blauer Mantel!S Der Folter log weiter.

Die weiße Krokusprinzeſſin träumte, ſehnte ſich ſo ſehr, ſo ſehr!
Sie ſah nun immer tief hinein in den Himmel ſo wußte keiner, was
ie in ihn hineinträumte die weiße Prinzeſſin hatte ein wunder
üßes Geheimnis!

Und dann ward Föhn! Wilder, zerrender Föhn! Lawinen don
nerten zu Tal und die Bäche jauchzten. Die Bäume ächzten, o, der
Wald war ſo aufgewühlt ſo voll Wildheit. Aber die weiße Krokus
prinzeſſin hörte nur das Klingen das wunderfeine Klingen
immer lockender klang es.

Und da hielt es ſie nicht mehr. Was war ihr auch noch die ſonnige
Wieſe, die Falter, die kindlichen Spiele der Schweſtern, die
immer den Kopf ſo glücklich zur Sönne wandten? So wunſchlos!
O wunſchlos ſein! Nimmermehr konnte es die weiße Priugeſſim!

Sie wußte es nun in den Wald wollte ſie, in den dunklen Wald.
Aber ein Specht rief aus ihm drohend, furchtbar böſe! Und ein Nuß
häher kreiſchte ſo heißer! Aber dann waren doch wieder die Wild
tauben da die riefen ſo unruhevoll, die hatte auch der Föhn ge
weckt, der Sehnſuchtbringer. Und die Meiſen lockten ſüß, fein
Seligkeit in den Stimmen.

Die Prinzeſſin wollte in den Wald. Was half das Bitten und
Weinen der Schweſtern Das dumpfe Warnen der Hummel? Die
weiße Krokusprinzeſſin liebte liebte den Glockenblumenprinzen!

Jn einer Nacht, die blan war und voll Erwarten, kam das weiße,
ſchlanke Wieſel, ſchlug dreimal mit dem ſchwarzen Schwänzchen ehr
erbietig die Erde. Die Prinzeſſin zog langſam, zitternd, Würzlein um
Würzlein aus der Erde warf noch einen langen, o ſo wehen Blick
auf die Schweſtern und dann ſchwang ſie ſich auf ſeinen Rücken.
Das war eine ſauſende Fahrt in dunkler Nacht. Erſchreckt ſprang

ein Mäuslein zur Seite. Tief ſchmiegte ſich das Prinzeßlein in das
weiße, warme Fell.

Aber dann ſtand das Wieſel jäh ſtill. Ein Bach floß am Saume
des Waldes, wild, lenzgepeitſcht. O, wie das Prinzeßlein ſchauderte
vor den dunklen Waſſern!

Das Wieſel ſah nur ein paarmal ringsherum nit ſeinen runden,
klugen Auglein. Und dann huſch ſprang es auf einen Aſt, der
tief über dem Waſſer hing und ſchwang ſich hinüber

Und näher und näher kam das Klingen. Der Prinzeſſin ſchlug
das n l O, ſo ſehr! Als ſie ganz nahe waren, ganz nahe dem
ſüßen Klingen, da ſtand das Wieſel ſtill. Die Prinzeſſin vergrub
ſich noch tiefer in ſein Fell, es ziemte ſich nicht, daß eine Prinzeſſin
zur Nacht zu einem Prinzen kam und ſo ſchlief ſie ein. Aber ſie ſchlief

nicht viel, die weiße Prinzeſſin! JAm Morgen weckte ſie das Hämmern des Spechtes. Sie ſah ihn,
wie er eigenſinnig mit dem Kopfe an einen Baumſtamm ſchlug unddie kleine Prinzeſſin fürchtete ſich. Sie glitt behend vom Wieſel herab,

das ſich verbeugte, mit dem ſchwarzen Schwänzlein dreimal die Erde
ſchlug und der Herrin ein ſilbernes Pfeiflein übergab „Wenn du
mich benötigſt, Prinzeſſin!“ Aber die Krokusprinzeſſin hörte es gar

nicht. Sie hörte nur ein Klingen wunderſein, o ein Klingen! Und
das Wieſel verſchwand.

Die Krokusprinzeſſin ging ein paar Schritte zwei drei
mit klopfenden Aderchen in den Blütenblättern, da ſtand ſie vor dem
Prinzen: O, er war ſchön, noch viel, viel ſchöner, als ſie ſich gedacht!
Der Prinz ſah ie an, lange, ſehr lange! „Warum kommſt du ſo ſpätPrinzeſſin Ein böfes, eher Lachen erklang. Die Prinzeſſin ſa
ſich um, da ſtanden um den blauen Prinzen Dotterblumen herum,
gelbe Dotterblumen ſo breit und wiegten a in ihren fleiſchigen
Stengeln. „Warum kommſt du ſo ſpät, Prinzeſſin klagte der Prinz.
„Nun iſt kein Platz mehr da für dich, ich habe ſo lang auf dich ge
wartet, v weiße Prinzeſſin! Nun habe ich mich den anderen geſellt,
nun kann ich nimmer zurück! O, du kamſt zu ſpät!“ Und die
Dotterblumen lachten frech, voll Hohn! sUnd nun der weißen Prinzeſſin ſtand das Herz ganz ſtill
nun bogen ſie ſich ganz nahe zu dem Prinzen, zu ihrem erſehnten
Prinzen, flochten ſich breit und lachend in ſeine Blätter, umſchlangen
ihn. Und er ſah die weiße Prinzeſſin gär nicht mehr in ſeinem
Läuten war ein böſer Klang, zegzrriſſen klang es und nun küßte,
küßte er die gelben Dotterblumen!

Sboboll ich erzählen von der Prinzeſſin trauriger Heimfahrt von
ihrem Leid von der Prinzeſſin leerem Ende

Es iſt ein Märchen bei uns Menſchen kommt das alles nicht
vor

Gemei
Land wirtſchaft.

Gerſte für Zuchtſauen. Unternehmer land wirtſchaftlicher Be
triebe, deren Zuchtſauen gedeckt ſind und die dem Kom
munalverband dies angezeigt haben, dürfen laut Ver
ordnung des Herrn Reichsernährungsminiſters vom 5. Auguſt d. Js.
vom 16. Auguſt ab aus ihrer ſelbſtgebauten Gerſte an die Zuchtfauen
zwei Zentner für den Wurf verfüttern.

Pferdepflege im Sommer.
Schwitzende Pferde laſſe man nach der Arbeit ein wenig ſtehen.

Dann erſt übergieße man ſie mit abgeſtandenem Waſſer und waſche
ſie ab. Kaltes Waſſer wirkt auf die erhitzte Haut gefahrbringend ein.
Putzen und Waſchen erfriſcht die Tiere und befreit ſie von dem feinen,
läſtigen Staub. Auch waſche man den heimkehrenden Pferden mit
einem Schwamm Augen und Nüſtern aus. Hatte man unterwegs nicht
genügend Gelegenheit, den Pferden zur rechten Zeit Waſſer zu reichen,
ſo gebe man den überdürſteten Tieren am beſten erſt in Waſſer ge
tauchtes Heu und danach erſt die Tränke. Kaltes Waſſer iſt dem
Magen nur dann ſchädlich, wenn das Tier nicht mehr in Bewegung
bleibt. Wo Gelegenheit zur Schwemme vorhanden iſt, benutze man
ſie fleißig und gebrauche hier Bürſte und Seife ſehr gründlich, beſon
ders am Mähnenkamm und der Schweifwurzel. Kihlichen und empfind
lichen Pferden gibt man als Fliegenſchutz ein Netz.

Hauswirtſchaſt.
Ein Pilzpulver von hohem Nährwert,

das nach eingehender Unterſuchung des Hygieniſchen Jnſtituts der
Univerſität Halle in 100 Gramm 26,77 Gramm verdauliche Nahrungs
ſubſtanz enthält, kann in jedem Haushalt ohne viel Mühe und Arbeit
hergeſtellt werden. Wie das Inſtitut feſtſtellte, ſind trockene Pilze be
denkend wertvoller zur Bereitung von Suppen und Saucen als friſch
zubereitete, die man in Fett oder Butter, und ſei es auch nur in kleinſten
Mengen, ſchmort. Bei dieſer Art der Zubereitung, alſo in friſchem
Zuſtande, gedünſtet oder geſchmort, gehen zuviel wertvolle Nahrungs
ubſtanzen verloren, die in den getrockneten Pilzen vollſtändig erhalten
bleiben. Jeder Pilz, gleichviel welcher Art, ſofern er für den menſch
lichen Genuß geeignet iſt, kann dazu Verwendung finden. Friſch gleich
nach dem Sammeln zugeputzt, auf Schnüren gereiht, im Schatten ge
trocknet, bis ſie „raſcheldürr“ ſind, und dann im Mörſer zerſtoßen, vder
auf der Mühle zerkleinert, wird das erhaltene Pilzpulver dann in gut
ſchließenden Büchſen aufbewahrt, um als Kraftſpender erſter Ordnung
mit ſeinem hohen Eiweißgehalt im Winter dann ſoviel Suppen wie
Soßen zu wertvollen Nahrungsmitteln zu geſtalten.

nnütziges.
S

Beim Reinigen der Waſchſchüſſeln vom Anſatz
nach dem täglichen Gebrauch ſollte man heute nicht mehr wie bisher
Seiſe vder Seifenpulver verwenden, ſondern ſtatt deſſen etwas Salz
auf zerknülltes Papier oder einen Lappen ſtreuen und damit den
Rand entfernen. Dieſes einfache Mittel bewährt ſich ganz vorzüglich.

Das Kochwaſſer von Salzkartoffeln
iſt ein vorzügliches Reinigungsmittel für Obſt-, Gras und Rotwein
flecke. Es muß kochendheiß zur Verwendung kommen und mehrmals
angewendet werden, bis der entſtandene Schaden beſeitigt iſt

e

Neues Konſervierungsverfahren für Fleiſch.
An der Columbia- Univerſität iſt ein neues Verfahren erprobt

worden, nach dem Fleiſch und Fiſch Jahre hindurch aufbewahrt werden
können, ohne daß irgendwelche Gefriervorrichtungen oder beſondere
Lagerräume erforderlich ſind. Das Fleiſch wird auf folgende Weiſe
zubereitet: Knochen, Fett und Sehnen werden entfernt, das Fleiſch in
Würfel (Ochſenfleiſch in Scheiben) geſchnitten und in einem luftleeren
Raum bei verhältnismäßig niedriger Temperatur einem Trockenprozeß
unterworfen. Fiſch iſt auf dieſe Weiſe in 7—8 Stunden, Fleiſch in
10 Stunden verſandfertig. Eine offenſichtliche, chemiſche Veränderung
des Fleiſches iſt bei dieſem Verfahren nicht zu bemerken, nur der
Waſſergehalt verdampft. 4

Einen ſehr guten Kaffeezuſatz
gewinnt man aus den Mohrrüben. Man ſchneidet ſie in kleine Würfel
oder reibt ſie auf der Gemüſereibe, trocknet ſie und brennt ſie in einem
eiſernen Topf, wie man Kaffee brennt, dunkelbraun, dann in der
Kaffeemühle gemahlen und dem Kaffee-Erſatz beigegeben. Ebenſo kann
man Feldbohnen ſo brennen und als Kaffee-Erſaß gebrauchen. Wer
nicht über einen Kaffeebrenner verfügt, nehme einen gußeiſernen Topf
oder eine Pfanne dazu. Selbſtverſtändlich muß beſtändig mit einem
Löffel gerührt werden. Sind die Bohnen dunkelbraun, ſchüttet man
ſie ſchnell auf eine Schüſſel, Brett oder dergl. auseinander, da ſie noch
ſehr nachbräunen, wenn ſie aufeinander liegen bleiben, rührt ſie auch
nöch 12 Minuten durch, bis ſie etwas abgekühlt ſind. Gleiches gilt
auch von den Wurzelſtücken, da auch ſie ſonſt leicht zu ſchwarz werden.

e

Der Heizwert des Holzes.
Da bei dem jetzigen Mangel an Kohlen ſich viele Familien einen

gewiſſen Vorrat an Brennholz anſchaffen, ſo iſt es von größtem Jnter
eſſe, den Heizwert des Holzes mit dem der Steinkohlen zu vergleichen
1 Kubikmeter Kiefernholz kann an Heizwert gleichgerechnet werden vor
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Aufbewahrung friſcher Eie
Die Hausfrauen nehmen am liebſten zum Einlegen di Auguſteier.

Sehr bekannt iſt zur Konſervierung die Benußung von Kalkwaſſer.
1 Jahr lang halten ſick hler Aufbewahrung dann die Eier. Ein
Nachteil iſt der, daß Kalkwaſſer die Eierſch ale zermürbt, ſogar durch
die Poren ins Jnnere des Eies eindringt. Darum iſt die r nen
rung mit Garantol vorzuziehen, das man in jeder Drogerie kaufenkann und das jahrelang tadelloſes Halten verbürgt. Am einfack
iſt die Behandlung mit Waſſerglas. NatronWaſſerglas bekommt man
in jeder Drogerie. Auf 4 Liter Waſſer nimmt man Liter
Waſſerglas. Vor dem Einlegen taucht man Die Eier in eine lauwarme
Löſung aus Liter Waſſer a 120 150 Gramm Bitterſalz, der man

Meſſerſpitzen Gips zuſetzt. Jm Waſſerglas, das nach und nachgallertartig wird, läßt man die S ruhig l
Gebaäghbereitung mit Süßſtoſf

iſt unſeren Hausfrauen noch nicht allgemein bekannt. Bei Befolgungder nachſtehenden Winke wird ein Mißlingen des Gebäckes mit Süß
e Susgeſchlo en, wie auch der biftere, unangenehme Nachge-

Hhmack ausgeſchal tet. Man verwende alſo nur halb Süßſtoff, halb
reinen Zucker zum Teig, löſe den Süßſtoff völlig in heißer Milch auf,verrühre ihn erſt mit dem Zucker und füge dann als nächſtes irgendein
ſtarkes Gewürz wie Mandeln oder geriebene Zitrone, Vanille, Zimt
oder Mus! kat bei. Dieſe Gewürze einzeln oder zuſammen verwendet,
verdecken den etwas bitteren Nachgeſchmack des Süßſtoffes und nehmen
dem Gebäck auch den etwas faden Geſchmack, den es leicht erzeugt.Wichtig iſt, bei derartigem Gebäck die fehlende Zuckermenge ſtets durch
ein anderes Füllmittel wie Grieß, Semmel, Mehl oder gekochte, ge
riebene Kartoffeln zu erſetzen, alſo um jene Pe enge, die ſonſt der ſtatt
Süßſtoff verwendete Zucker ausgemacht hätte. Harte, knuſprige Plätz
chen geraten im allgeme inen mit Süßſtoff beſſer, wie v mürbe
Kuchen, doch ſind bei einiger Sorgfalt im Abf ſchmecken auch dieſe un
bedenklich zu bereiten.

Kleintierzucht.
Die Ziegen im September.

Der Sommer geht zur Ne Aber gerade jetzt beginnen meiſtens
m Reihe von milden, wind Nachſommertagen, di ie ſo recht ge
ignet ſind fi ür einen Aufenth al Ziegen im Freien. Die Acker ſindſeer geword aber ſo mane See bringt jetzt ſeinen Samen

zur Reife, di von der 3 coßer Begierde gefreſſen werden und
außerordentlich Nähr ben Leider haben e auch indieſem Jahre mit großer Futtert m heit e zu rechnen, und es iſt von

rößter Wichtigkeit, ſparſam mit dem getrockneten Ranhfutter zu wirt
haſten Das kann man, indem man einmal die Ziegen, ſo oft die

ſich ihr Futter ſelbſtWitterung es zuläßt, hinaustreibt, damit ſie tſuchen, und zum anderen, indem man alle geeigneten Unkräuter aus
Gärten und r e kartoffeläckern zur tfütterung ver
wendet. Auf jr r junge Luzerne treibe man die Ziegennicht, auch verfi eides nur in ganz geringen Me en und

n nur mit itter vermiſcht, am beſten überhauptdannnicht. Die Tier ach gut und ſind dann in en meiſten
t zung der Trockenfuttervorräte ſu man

und Hafe zu kaufen. Jn Anbetracht der heranit iſt de lege der Zuchtböde beſondere Aufmer kfam
e müſſen ebenſo wie die weibl lichen Tiere oft Ge

g Jſt noch kein Hafer ge
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Großartige Wirkung.
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